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Veorrede.
WSsehoret mit unter die Klagenuber
ca das verdorbene Chriſtenthum, daß

Jung mehr Eitelkeit, und weniger Andacht,
faſt bey keiner Kirchlichen Hand—

als bey der lieben Tauffe, geſpuhret wird,
und daher unſer ſel. Lutherus inder ſchönen

WVorrede uber das TauffBuchlein nicht oh
uie Urſache ſich hören laſt:

Jch beſorge, daß darum die Leute nach
der Tauffe ſo ubelgerathen, daß man

iſokalt und aßig mit ihnen umge
gangen—, und ſo gar ohne Ernſt fur
ſie gebeten hat in der Tauffe.
Dieweil nun ſolches meiſtentheils aus Un

wiſſenheit herruhret, oder ſo ja die juugen
Leute, weim ſie das erſtemal zum Hochwur
diaeu Abendmahl gaugen, ihrer tanfftigen
PYathen-Pflicht mit erinnert werden, ſie
derſelben doch wiederum vergeſſen; Als ha

J

be ſolchen Mangel einigermaaßen abzuhelf—
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4 Vorrede.
fen, diß Buchlein verfertiget, und darinne
den Einfaltigen eine Anweiſung geſtellet,
wie ſie ſich bey einem ſo heiligen Wercke
Chriſtlich zu verhalten haben, auch alles
kurtz gemacht, damit man ſelbiges zu leſen,
und zu gebrauchen ſich um ſo viel eher Zeit
nehmen möchte. GOtt wolle hierdurch et
was erbauliches laſſen ausgerichtet werden

durch ChHriſtum! Amen.
5*.

Diß Tauff Buchlein hat vier Theile.

Der J. handelt von der PathenPflicht
vor der Tauffe,

bey der Tauffen
nach der Tauffe,

nebſt einer kurtzen Erklarung der Tauff

Ceremonien.
Der IJ. begreifft in ſichetliche Gebethe und

Lieder, ſo zur Tauffe gehoren.
Der III. beſtehet in einer erbaulichen Aus

legung der gewohnlichſten Tauff
NMahmen.Der IV. iſt eine Anweiſung zum Pathen

Regiſter.
VDie



„JS iſt eine ſehr wichtige Verrichtung,
 welche dir aufgetragen wird, wennE Tauffe
v man dich nevbſt andern Perſonen,

Kindes erfordert. Denn du haſt dabey ſon
derlich fünfferley zuthun uber dir:

1. Daß du fur deinen Pathen hertzlich be
teſt, und ſelbigen den Vater im Himmel
zu ſeiner Erbarmung treulich anbefehleſt:;

2. Daß du ſeinetwegen gut ſageſt, und ſei
nes. künfftigen Chriſtenthums halber Bur
ge werdeſt;

3. Daß du auf durffenüen Fall von der Ge
wißheit ieiner Tauffe zeugeſt;

4. Daß du ſowohlfur ſeine geiſtliche, als leib

liche Wohlfarth moglichſt ſorgeſt;
5. Daß du dich ſelbſten deines vormals mit

GOtt vey gleicher Gelegenheit aufgerichte
ten TauffBundes andachtig erinnerſt.

Betrachte demnach

A3 J. Die Ae
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6 Pathen-Pflicht
J. Die Pathen-Pflicht vor der

Tauffe.

W
av  enn du zu einem TauffZeugen erfor
Yg dert wirſt, ſolt du dich nicht allein freuj e 2

 en, daß GHtt abermahl einen Men
ſchen zur Wilt laſſen gebohren werden, ſondern
ihn uberdiß auch dabey anruffen, daß er des Kind
erhalten wolle, damit ſelbiges vermitteſt der h.
Tauffe zu ſeinem Gnaden-Bunde gelangen mo
ge, und ohngefehr alſo beh dir ſeuffjen:

fen, der nehme ſich auch ferner deffelben
Vaterlich an, ündthue ihm wiohl ih Zeit
und Ewigkeit durch JEſum C Hriſtum,
Amen!Oder kanſt diß  Gebethgen gebrauchen:7

oOErr Himmels undder Erden, du
Geber alles Guten, und Licbhaber

des Lebens, dir ſey hertzlich Dancr geſagt,
daß du dieſes Kind aeſund an das Tage—
Licht gelangen, auch durch Chriſtum
ihm zum Beſten. das Sacrament der
Wiedergeburth ſtifften laſſen; Verlei
be Leben und Gnade, daß dieſer in Sun

den



vor der Tauffe. 7
den gebohrne Menſch durch ſolch heilſa
mes Seelen-Bad von ſeiner Erb-und
wurcklichen Sunde moge abgewaſchen,
dem Schooſe der Kirchen einverleibet,
und dermahleins ſeelig werden, durch
CyHriſtum! Amen.

Weil es nun hierbey Weiſe iſt, daß man,
zum Andencken derer' in der Tauffe erlangten
geiſtlichen und hinmmliſchen Schatze, etwas
Geid einbinde, und ſolches nebſt einem guten
Wundſch ſeinem Pathen nach verrichteter
Tauffe verehre, ſo ſolſt du, wenn es ſeyn
will, ihm etwas ausleſen, bey deſſen Be—
trachtung er einen erbaulichen Gedancken ha
ben fonne, auch. nebſt dem hinzugefugten
Wuundſche ihm eine Chriſtliche Ermahnung
thun; ſich ſeinem geniachten Tauff-Bunde ge
maß zu erweiſen, damit, bey Durchlefung deſ
ſen: er deiner fur ihn ehemals gethanen Zuſage,

chind“ Ab eſ hit und nach erfolgtemau in einer weſene,Tode, iügedenck zubieiben, veranlaſſet werde.

Formular eines Pathen-Zeddels:
LJeber Pathe! OOtt hat dir in der

Cauffe nicht nun alle deine Sunden
vertgzeben, ſondern dich auch uberdiß noch
zu ſeinem Gnaden-Kinde- angenommen,
und zum Erben des Himmels gemacht,
weßhalben du deinen Wandel alſo anzu
ſtellen haſt, daß du ihn, als deinen himm

A4 llis—
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8 Pathen Pflicht
liſchen Vater liebeſt, ehreſt, und ihm ge
horſam ſeyſt; dem HErrn Criſto, den du
mit ſeinem Verdienſte angezogen haſt, ein
verleibet bleibeſt, ſeiner allerheiligſten
Lehre und Exempel treulich folgeſt, und
dich den H. Geiſt in alle Wahrheit leiten
laſſeſft. Der Dreyeinitze GOtt bewahre
dich vor Verfuhrung der Welt, verſorgge
dich ſowohl in Anſehen der geiſtlichen, als
leiblichen Guter, ſtehe dir in deiner Trub
ſal vaterlich bey, und helffe dir endlich
durch einen ſeligen Tod in das ewige Le
ben. Amen.
Ranſt auch an ſtatt deſſen etwa nur einen Bibli

ſchen Spruch ſetzen Z. E.
Alle, die wir in JEſum Chriſtum getaufft

ſind, die ſind in ſeinen Tod getaufft.
So ſind wir mit ihm begraben durch die Tauf

fe in den Tod, auf daß, gleichwie CHriſtus iſt auf
erwecket von den Todten durch die Herrlichkeit
des Vaters, alſo auch wir in einem neuen eben
wandeln. Rom. 6, 3. 4.

Oder: JWir ſind EOttes Kinder durch den Glauben

an JEſum CHriſtum. Denn wieviel unſer
getaufft ſeyn, die haben JEſum C.Hriſtum ange

zogen. Gal.3, 26. 27.
Jngieichen:

Bleib fromm, und halte dich recht, denn ſolchen

wirds zuletzt wohl gehen. Pſ. 37, 37.
Gebeth



vor der Tauffe. 9

Gebeth, das man bey ſolcher Gelegenheit
ſprechen kan.

Sch preiſe dich, OErr, und ruhme dei—
V ne Gnade, du Allerhochſter, daß du
auch mich armen Menſchen ehemals im
Mutterleibe wunderbarlich gebildet, va
terlich daſelbſt erhalten, und nachmahls
lebendig auf dieſe Welt laſſen gebohren
werden, uberdiß guthertzige Leute erwe—
cket, die vor mich, gantzunvermögendes

Kind, ſowohl in Anſehen meines geiſt—
lichen, als leiblichen Elendes, nothdurff—
tig geſorget haben, haſt auch bishero dei
ne Gute taglich uber mich laſſen neu
werden: Verleihe doch gnadiglich, daß
ich dieſer ſogroſſen und herrlichen Wohl
that allewege ingedenck bleibe, und mei
nen Wandel alſo fuhre, daß es dich nie
mahls gereue, mich erſchaffen, und ſo viel
Barmhertzigkeit an mich, der ich doch
nur Erde und Aſche bin, gewandt zu ha
ben. Laß mich auch endlich, wenn nun
meine Tage um ſeyn, in guter Bereit—
ſchafft erfunden werden, und als einen
Gerechten eingehen in das ewige Leben,
um meines lieben Erloſers JEſu Chri
ſti willen, Amen!

As5 Noch



10 PathenPflicht
(Noch zwey andere ſind unter den Tauff-Gebethen

Num. 1. und 2. zu ſuchen.)

II. PathenPflicht bey der Tauffe.

WeEny der Tauffe ſolt du vorher ein fleißiges

wohl an Seiten des Tauffenden, als auch desAx Gebeth zu GOtt abſchicken, daß er ſo

Kindes, und der Pathen, alles nach ſeinem
Willen und Wohlgeſallen wolle laſſen gehan.
delt werden.
Dich dabeyh des Seegens erinnern, wel

chen man in der H. Tauffe geneuſt, als vermite
telſt deren man Vergebung der Sunden erlan
get, von Tod und Teufel beftehet, und der ewi
gen Seeligkeit theilhafftig gemacht wird.

VUberdiß deinemcz Ott dancken, der auch dich
chemals ſolcher herrlichen Gnade gewurdiget.

Heierbey dich nachmais prufen: ob du dei
nem damals aufgerichteten, und durch den Mund
deiner Pathen bekrafftigteni Bunde, auch fleiſ

ſig gnug nachkommen ſeyſt?  eWeil ſich nun der Mangel gar keichte finden

wird, ſolt du ſolche begangene Sunden demu
thig bereuen, dein Tauff--Gelobniß erneu
ern, und dich, der wiedererlangten TauffGna
de zu einem heiligen Wandel und krafftigen Tro
ſte hinfort zu gebrauchen, auſſerſt hemuhen.

Gebeth

J



bey der Tauffe. 1t
Gebeth eines Gevatters, ehe er zum

Tauffſteine tritt.

Lebens, daß du auch mir zum Beſten die
H. Tauffe verordnet, und mich Krafft
derſelbigen in das Reich deines lieben
Sohnes verſetzet haſt. Vergieb mir doch
wegen deiner unendlichen Barmhertzig
keit, was ich jemahls meinem H. Tauff—
Buinde entgegen gehandelt, und nimm
mich wiederum zu deinem Kinde an.

„Ablſonderlich aber,/lieber Vater, laß
doch auch dieſes mein armes Pathgen
dir zu deiner; Gotil Erbarnlung anbe
fohlen ſeyn, und mache daſſelbige ver—
mittelſt dieſes Sacramients theilhafftig
der von JEfu ihm erworbenen Seelig
keit, damit ſelbiges ein Gliedmaß der
Chriſtlichen Kirche werde, auch ſolches
die gantze Zeit ſeines Lebens bleibe, und
dermaleins, nebſt mir, und allen andern
Auserwehlten zu dem ewigen Leben ein
gehen moge, durch CHriſtum Amen!

Ein anders ſtehet im Tauffgebethe. No. z.
Ware noch Zeit ubrig/ konnte man die Erklarung der

Tauff Ceremonien ſo unten folgen durchleſen oder
auch ſolches thun ehe man noch in die Kirche kanme.)

Wenn



12 PathenPflicht
Wenn du nun zum Tauffſtein naheſt, ſo ſoll

dieſes mit nichtweniger Ehrerbietigkeit geſchehen,

als wenn du zum Tiſch des HErrn trateſt, und
dir darbey vorſtellen, wie das, welches man da
vornimmt, in dem Angeſichte nicht nur der Chriſt
lichen Kirche, ſondern auch des Dreyeinigen G;Ot
tes ſelbſten verrichtet werde, uberdiß wohl erwe
gen, wie es nicht ein Schertz, ſondern ein aroß
machtig Werck fey, wider den Teufel handeln,
ein Kindlein ſolchem machtigen Feinde abjagen,
und ſelbiges zu dem Reiche CHriſti befordern.

Sollſt demnach die hertzliche Bermahnung,
ſo hierauf der Prediger an die Pathen thut,
mit ftiller Aufmerckſamkeit anhorem;

Die Anrede, wormit er dem Teufel zu wei:
chen befiehlet, als eine Bedeutung, wie ſo gar
eine elende Sache es um uns Menſchen wegen
unſerer ſundlichen Geburth ſey, und wir von
Natur Kinder des Zorns waren die nicht GOtt,
ſondern dem Satan zugehoreten.

Die Gebethe mit wahrer Andacht nach
ſprechen.

Wenn das Gelobniß fur das Rind abge
fodert, und nun gefraget wird: Entſageſt du
dem Teufel? u.ſ. w. dein Ja hinzufetzen, und da
bey bedencken, wie dieſes das allerwichtigſte ſey,
welches ein Gevatter bey einemKinde thut, indem
er hiemlt an defſen ſtatt Burge wird, daß es als
ein frommer Chriſte glauben, leben und ſterben

wolle,



bey der Tauffe. 13
wolle, auch dich hierinit verbundlich machſt, ſolche

gethane Zuſage aus allem Vermogen bey dem
Pathen zu befordern.

Nach verrichteter Tauff-Handlung ſolt du
entweder noch in der Kirche, oder doch zu Hau—

ſe GOtt dancken, daß er diß Kind in das
Reich ſeines lieben Sohnes aufgenommen ha
be, und ihn bitten, daſſelbige auch dabey beſtan
dig zu erhalten.
Gebeth und Danckſagung nach verrichte—

teer Tauffe.
Vater Unſer, der du biſt im Himmel!

Dir ſey ewig Lob und Danck geſagt, daß
du dich dieſes armen Kindes auf Erden ſo
hertzlich erbarmet, und es zu deiner vaterli
chen Liebe und gottlichen Gnade angenom

men.

Geheiliget werde dein Nahme!
Wie bey allen Menſchen, alſo auch an

meinem lieben Pathgen, daß du ihm Krafft
verleiheſt, dein Wort nicht allein gerne zu
horen, ſondern auch darnach zu leben, und
dich, als ſeinen lieben Vater, Helffer, Tro—
ſter und Erbarmer, in kindlichem Gehorſam
allezeit zu verehren.
Zukomme dein Reich!
Und wie du dieſes Kind in dein Gnaden

Reich
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14 PathenPflicht
Reich anietzo verſetzet, alſo wolleſt du es
auch darinnen beſtandig erhalten, und ihm
deinen H. Geiſt verleihen, daß es durch
deine Gnade glaube, und gottlich lebe hie
zeitlich, und dort ewiglich. J

Dein Wille geſchehe, wie im Himmel,
alſo auch auf Erden!

Und du weiſt, mie es nicht nur des Teuz
fels, und der Welt, ſondern auch ſeines eige
nen Fleiſches Willen wider ſich habe, wel
leſt derowegen denſelben brechen und hin
dern, hingegen aber es willig und geſchickt

machen, daß es deinen heiligen und guteir
Willen allezeit vor Augen habe; und im
Glaäuben, Wankdel, und Leyden ſich gantz
und gar nach demſelbigen richte.
Unſer taglich Bröd gieb uns heute!

Beſchere, wie allen andern, alſo beſonders

meinem Pathgen, was du ſieheſt,das ihm zur
Leibes-Nahrung ulid Nothdurfft nutzlich
iſt, und gieb ihine dabey zu erkennen, daß es
alles aus Liebe und Barmhhertzigreit von dir

?r

empfange, und derowegen aücogeine Wohl—
thaten mit Danckſagung anzuuehmen, und
zu deinem Lobe zu gebrauchen hube.

Und



bey der Tauffe. J12 ueUnd vergieb uns unſere Schuld, wie
L

wir vergeben unſern Schuldigern.
J

Verſage mir doch nicht um meiner Sun—
I

de willen die Bitte, welche ich anietzo meines jn
Pathgens wegen vor dich bringe, ſondern It
verzeihe ihm, und mir, ja allen Menſchen, 491

was wir unrechtes wider dich begangenhaben, und laß uns insgeſammt die Gnug— 1

thuung unſers HErrn JEſu Cyhriſti zu I

gute kommen, daß wir unſern Wandel in

58gutem Gewiſſen fuhren, auch gegen jeder—
mann verſohnlich ſeyn mogen.
Und fuhre uns nicht in Verſuchung!

So aber wir, und beſonders mein Path ü

gen, durch Mißglauben, Verzweifelung,und andere groſſe Schande und Laſter an 6
gefochten, oder auch von dir mit maucherlen njt

J
J

i

7J. a28
 5

Trubſal unſer Sunden wegen angegriffen
wurden, ſo laß uns doch eine gute Ritter—
ſchafft uben, daß wir endlich gewinnen und
den Sieg behalten mogen. Jn Summa,
verhenge nicht, daß wir in etwa einem Elen
de, das uns begegnen kan, verderben.

Sondern erloſe uns von dem Ubel!
Leibes und der Seelen, Gutes und Eh—

re, und beſchere uns auch zuletzt, wenn unſer

Stund



16 Pathen-Pflicht
Stundlein kommt, ein ſeliges Ende, und
nimm uns mit Gnaden von dieſem Jam
merthal zu dir in den Himmel.

Denn dein iſt das Reich,
Darein ich, und mein Pathgen auch mit

gehoren.

Dein iſt die Krafft,
Und was ich bete, kanſt du nach deiner

Allmacht und Weißheit ausrichten.
Dein iſt auch die Herrlichkeit in Ewigkeit

Und dienet zu Ausbreitung deiner Ehre,
beydes im Himmel, und auf Erden, daß du
mein Gebeth, welches ich anietzo in kindli—
chem Vertrauen fur dich bringe, gnadiglich

erhöreſt.

Amen!
Ja du wirſt es thun, weil du mein lie—

ber Vater biſt, du kanſt es auch thun,weil du

der allmachtiae GOtt biſt, und mir ſammt
meinem Pathgen, ja auch allen deinen Kin
dern geben, was uns an Leib und Seelgut
iſt. Das hone ich, das glaube ich, dabenblei—
be ich. Hiln uns allen gnadiglich. Amen.

A

(Zwey andere Gebethe entweder in der Kirche!
oder daheime zu ſprechen ſtehen unten in den
Gebethen No.a.5. 4)

Hiebey kan auch die Bedeutung des Nahmens ſo dem

Kin—



nach der Tauffe. 17
Kinde bey der Tauffe gegeben worden in dem

Rahmensbuchlein nachgeſehen werden.)

IIl PathenPflicht nach der Tauffe.
Gdern nun die Tauffe verrichtet, und die an—

e dern gewohnlichen Ceremonien vorbey
ſind, ſolt du nicht meynen, als ob du das Deinige
nunmehro gethan, ſondern wiſſen, daß du hiemit
eine neue Sorge bekommen, indem du dich ver
bundlich gemacht haſt, einen Menſchen, welcher
den Sunden, der Verfuhrung der Welt, und
den Nachſitellungen des Teufels unterworffen iſt,
in Himmel zu bringen. Da gehoret furwahr
wachen, und, beten dazu.

So erwege nun, daß du von der Zeit an
uber dir haſt, ſowohl auf Beforderung der
tieiſtlichen, als leiblichen Wohlfahrt deines
Pathens, eruſtlich bedacht zu ſeyn.

Denn was ſeine geiſtliche Wohlfahrt an
betrifft, ſz veiſtes davon in unſer KirchenAgen.
de aus der Anrede an die Gevattern, gar nach

dencklich: r
Ngrr wollet das Rind, (daß ſelbiges dem
 Teuffel in der Tauffe abgeſagt, und mit dem
Dreyeinigen GOtt einen Bund gemacht) (1)un
terrichten, oder, daß es unterrichtet werde,
zur RKirche halten, auch daran ſeyn, daß es
gelehret werde die Zehn Gebothe GOttes,

B den

4
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18 PathenPflicht
den Chriſtlichen Glauben, Vater Unſer,

und was zur Seeligkeit zu wiſſen, und zu
glauben vonnothen. Wollet es auch (2.)
zu einem erbaren und Chriſtlichen Leben
und Wandel vermahnen und anhalten.
Das wollet ihr doch, ſo viel euch GOTT
Gnade verleihet, gerns thun? Worauf denn

die Gevattern mit Ja! antworten ſollen, und da
bey den Wundſch thun: Das verleih uns un
ſer lieber HErreicß Ottz und erfulle mit ſoi
ner Gnade, watr wir nicht vermotgen:

Damit nun ſolches geſchehe/ haſt du dichtung

zu geben: Db die Eltern ſich des Kindes ge
buhrende annehmen? ſonderlich;es zur Gott

ſeligkeit angewehuen,. zur Schule  und Kirche
halten: Jngleichend. Ob ſie auch: ſelbſten ihm
mit einem guten Exempel vorgehen?.Wo du nun deſſen Mangel finden ſolteſt, ſo

gebuhret dir, daß du ſolcher Sache wegen bey
ihnen freundlich Erinneruug thuſt, und nichts
unterlaſeſt, damit das Kind zur Erkantniß
Gottes, und rechtſchafſer Frominigkeit ange

wieſen werde.
Nebſt dieſen, haſt du auch fur deines Pa

thens leibliche Wohlfahrt zu ſorgen, und
ihm, wo er es bedarff, mit Rath und That
nach Vermogeli an die Hand zu gehen, auch
was du ſouſten zu ſeinetn Fortkom̃en in der Welt
beytragen kanſt; mit willigem und gutem Her
tzen uber dich zu nehinen, Solte



nach der Tauffe. 19
Solte es nun geſchehen, daß die Eltern, was

zu deſſelben unentbehrlicher Erziehung, und Be
forderung ſeines Chriſtenthums, nothig ware,
zwar gerne thun wolten, es aber nicht an Mit
teln hatten, oder ihm zeitlich wegſturben, oder
das Kind ſonſten verlaſſen ware, ſo gebuhret
dir, nebſt den andern Pathen, auch dißfalls Va
ter-und Mutterſtelle zu verteten, und, wie es dein
Zuſtand geben mochte, allen Beytrag zu
thun, daß es ein frommer Menſch werde, und

ehrlich in der Welt fortkommen moge. So
du aber ſelbſt in dem Vermogen nicht ſtundeſt,
ein ſolthes zu leiſten, haſt du deines armen Path
gens wegen wohlhabende Leute anzuſpre—
chen, oder auch der Obrigkeit die hochſte
Nothdurfft des verlaſſenen Kindes bekant
zu machen, daß ihm auf andere Weiſe moge
geholffen werden.

Damit du nun deiner Schuldigkeit deſtofleiſ—
ſiger dich erinnern, und wiſſen ioögeſt, wen du in

deine Pathenſorge übernommen habeſt ſo wurde
es ſehr dienlich ſeyn ein gewiſſes PathenBuch
lein zu halten, worrin du, nebſt der Zeit, da duGe
vatter. geſtanden, eines jedweden Pathens Nah
men, deſſen Eltern, oder Mitgevattern, und, nach
Beſchaffenheit der Sache, noch andere Umſtan
de mehr, kurtz eintrageſt, auch ſolch PathenRe
giſter, ſo offt, als duvon neuem Gevatter ſteheſt,
ingleichen wenn du zur Beichte gehen wilt, oder
dir etwa eine beſondere Trubſal begegnet, mit ei

B2 nem
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nem Nachſinnen, worinne du derer auf dir haben

de PathenPflicht nicht gehoriger maßen in acht
genommen, durchleſeſt, und forthin deiner Ge

buhr mit mehrer Sorgfaltigkeit nachkommeſt.

(Tagliches Gebeth eines Gevatters fur ſeine Pa
then ſuche unter den Tauff· Gebethen. No.7.)

J

Erklarung der Ceremonien bey der
Tauffe.

wu dem Weſen der Tauffe gehoret, daß

»n ein Kind mit Waſſer, im Nahmen des

ſprenget, oder begoſſen werde. Dieſes iſt ſo no
thig, daß, wo eines ſolcher zwey Stucken wegblei
ben ſolte, es vor keine Tauffe zu halten ware.

Es ſind aber bey dei Tauffe auch noch etliche
Neben Dinge eingefuhret, welche zwar zu dem
Weſen der Tauffe nicht gehoren, jedoch eine gute
Erinnerung geben ſollen, und konnen. Darun

ter ſind die vornehmſten:
1. Das Gevatterbitten, da man ordentli

cher Weiſe in hieſigemLande drey Perſonen
zu einem Kinde erſuchet, daß ſie daſſelbe dem

HErrn Chriſto zur H. Tauffe darbringen,
und vor daſſelbige geloben, wozu man denn
ſolche Leute nehmen ſoll, zu denen man
ſich verſehen konnen, daß ſie die. Sa
che mit rechtem Ernſte und Glau
ben handeln.

2. Die
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J

2. Die Vermahnung an die Pathen, git
worinne ſonderlich die Worte wohl zu mer
cken: Jhr wollet aus Chriſtlicher Liebe die 9
ſes gegenwartigen armen Kindleins euch,

mit Ernſt annehmen, daſſelbige dem,HErrn Chriſto furtragen, um Verge ĩ
Il

bung der Sunde, und daß es in das Reich, 4*der Gnaden und Seligkeit auch aufge. b
nommen werden moge, vorbitten helffen.,

3 Die beſonders dazu geordnete Gebe J

the. Denn es hat die Kirche, ſolche Hand
J

lung deſto anſehnlicher zu machen, auch zu
gleich bey den Gevattern, und andern An.
weſenden, eine mehrere Andacht zu etwe
cken, gewiſſe, ſich dahin ſchickende Formeln,
vornehmlich das Vater Unſer, vorgeſchrie
ben, worinne GOtt uber das arme Kind,
ſelbiges durch die Tauffe in ſeinen Gna

DdenBund anzunehmen, beweglich erſu
chet wird.

J

4. Die Benennung des Kindes. Denn
es wird daſſelbe bey der TauffVerrichtung
mit einem oder auch mehr Nahmen angere
det, welche es nachmahls behalt, ſich hiebey

ſeines mit GOtt gemachten Bundes und J
ĩgethanen Zuſage erbaulich zu erinnern. L

5. Das CreutzZeichen. Denn da machet J
man zu unterſchiedlichenmahlen bey der

J
Cauff-Handlung ein Creutz ſo wohl an die

B 3 Otitn,

1. S2—
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22 Erklarung
Stirn, als an die Bruſt des Kindes, zur Be
deutung, daß ſelbiges wegen CHriſti Creutz

und Tod dieſe TauffWohlthat genoße,
zu dem CreutzOrden der Nachfolge JE
ſu anietzo eingeweihet wurde, des Creutz-
Geegens ſeines Heylandes ſich getroſten
ſollte, auch endlich, mit Hertz und Mund

ſich zu der Lehre des geereutzigten JESU
zu bekennen, ſchuldig ſeh.

6. Der Exorciſmur. Alſo wird diejenige Hand

lung genennt, da der Prediger ſagt: Fahr
aus, du unreiner Geiſt 2c. ingleichen:
Jch beſchwere dich, du unreiner Geiſt
2c. welches denn gar nicht die Meynung
hat, als waren die ungetaufften Kinder
leiblicher Weiſe beſeſſen, nein; Kan

aucch eigentlich nicht von der geiſtlichen
Beſitzung, ſo ferne ſolche eine wiſſentliche
und vorſetzliche Begehung der Sunde in
ſich faſſet, verſtanden werden; ſondern es
iſt dieſes eine in die auſſerliche Sinne
fallende Vorſtellung der Worte un

t ſers Catechißmi: Die Tauffe wurcke
Vergebung der Sunden, erloſe vom
Tod und Ceufel, und gebr die ewige
Seligkeit allen, die daran glauben,
daun unſere Kirche will hiermit zeugen:

V theils von der groſſen Verderbniß, dar

inne ein Menſch naturlicher Weiſe
ſte
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ſtecke, und als ein Kind des Zorns wurdig
ware, dem Satan zu ſeiner Gewaltüberge—
ben zu werden; theils von der herrlichen

Zrafft der Tauffe, als wodurch die
Gunde abgewaſchen, und hiermit dem

Satan aller Anſpruch auf ein ſolches Kind
naenommen, hingegen aber daſſelbige in das

teich JEſu ChHriſti verſetzet wird.
7. Die Abſaguntt. Denn ehe noch die
Lauffe wurcklich verrichtet wird, ſo fragt

der Prieſter das Kind: Entſatieſt du dem
Ceuffel?. und.ſo weiter, da denn die Ge

vattern an deſſen ſiatt die Verſprechung
thun, und hiermit zugleich ſich verbindlich

machen, nach Vermogen Sorge zutragen,
D damit ſolch Kind, bey zunehmendem Wer

ſtande, der anietzo in ſeinen Nahmen geſche
henen Zuſage mit Ernſt nachkomme.

g. Das GlaubensBekanntniß. Denn
Da wird ihm das Apoſtoliſche symbolum,

od be Ed' s dvorgelefen un  honn igungeme je
meden derer drey HauptArtickel ſelbiges
Käertat: Ob es auch ſolches alles glaube?

Da denn wiederum die Gevattern durch
igr geſprochenes Ja! die Verſicherung
aeben, daß es ſich dazu bekennen, und
beñiſelbigen gemaß bezeigen wurde.
3. Bie Aufleghng des Weſter Zembd·

W4 gens.
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gens. Denn, wenn die Tauffe nun
dverrichtet worden, wird uber das Kind

ein weiß Kleidgen gedecket, welches eine

Bedeutung von dem Spruche iſt: Wie
viel euer getaufft ſind, die haben

Criſtum (mit ſeiner Unſchuld und Ge
richtigkeit) angezotgen, Gal.z; 35. Da
her vordeſſen die Worte dabey gebraucht
worden: Nimm das heilige und unbe
fleckte Kleid, welches du ohne Fle

ttren bringen ſolt fur den Richter
Stuhl JEſu Cériſti, daß du das

ewige Leben habeſt.

Dieſe hier angefuhrte. Gewohnheiten bey
der Tauffe ſind zwar nicht unentbehtlich, wie
etwa der Gebrauch des Waſſers, und dje dabey
vonChriſto vorgeſchriebene Tauf-Formut jedoch

an den Orten, wo ſie von der Kirche eingefuhret
worden, nothwendig „er Weiſe ngch auich er
baulich, an ihnen aber ſelber eine freye Sache.
Solten ſte derowegen nach gewiſſentimhſtanden,
welche jezuweilen bey der DothTauffe vor
kommen, weggelaſſen, oper auch von denen, ſo in
dergleichen Ceremonien zu ſprechen haben, ver
mehret, abgekurtzt, geandert, oder auch gar abge
ſchaffet werden, ſo benehme ſolches der Krafft und
Gutigkeit der Tauffe nicht das geringſte, ſondern

es bliebe dieſelbe eben ſe krafftig und gutig,
als ſie ſonſten jeniahls geweſen.

I. Tauff
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Gebeth um ttebuhrende Betrachtung

—S
der Tauffe.

Jc0h ewiger GOtt liebſter Vater,
r/ der du uns durch die H. Tauffe

V zu: deinen Kindern

men, und dabey zugleich die Erinnerung
gethan haſt;, daß wir. durch dieſelbige in
den Tod deines tieben Sohnes, unſers
Seligmachers bearaben wurden, damit
wir taglich der Suüde abiturben, und in
einem neuen Leben wandeln mochten;
laß uns doch diß heilſame Bad der Wie
dergeburth alſo anwenden daß wir def
ſen Frucht auch in dem letzten Stundlein
ſeliglich genieſſen mogen. Und dieweil
wir durch dieſes theureacrament nicht
nur zu dem Reich der Gnaden eingewei—
het, ſondern auch zu dem Reich der Herr
lichkeit geſchickt gemacht werden, ſo gieb
nach deiner unendlichen Barmhertzig
keit, daß, ſo offt wir unſern bey der

Tauffe
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Tauffe empfangenen Nahmen nennen
horen, wir zugleich an das Ende unſers
zeitlichen Lebens Chriſtlich gedencken,
und die zu wurdiger Bereitung aufſel
biges gegebene Friſt wohl anwenden,
das thue um Chriſtt, unſers lieben Er—
loſers und allgemeinen Heylandes, wil
len, Amen.

2.
Gebeth, darinne man GOTT wegen der
Tauffe, dazu man ehemals befordert wor—

den, dancket, und um die rochte An—
wendung derſelbigen ihn

erſuchet.

ce. Ch HErr JEſu, du Anfanger und
Qh Vollender unſers Glaubens, und
unſers Heyls. Dir ſey ewig Preiß vor
deine Liebe, aus der du uns ſo herrliche
Guter der Seligkeit, erworben, die ſelbi
ge in die Tauffe geleget, und uns auch in
derſelben alte ſolche geſchencket haſt, aß
wir darinnen reicher worden ſind, als
wir verſtehen; Vergieb uns gnadiglich
unſern ſchandlichen Uindanck, daß wir
vor ſolche Gute nicht nach derſelben
Wurde dich geprieſen haben, noch ſo

treulich
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treulich nach der Pflicht unſers Tauff
Bundes einher gegangen ſind, daß du
biß duher viel Urſache gehabt hatteſt, die
ſelbe uns allerdings wiedet zuentziehen.
Oeffne uns aber doch die Augen mehr
und mehr, liebſter Heyland, daß wir un
fere Tauffe alſo anſehen, wie wir ſollen.
Drucke die lebendige Erkantniß der dar
inne uns mitgetheilten Guter alſo in
unſere Seelen, daß wir nicht nur dar
aus inniglich getroſtet werden, und uns
damit gegen Sunde, Tod und Teufel, da
ſie uns anfechten, aufrichten, ſondern,
daß auch dieſelbe eine ſo viel mehrere
Sorgfalt in uns wircke, unſere Tauff—
Pflicht zu ſchuldiger Danckharkeit deſto
fleißiger abzuſtatten, taglich den alten
Menſchen, in Krafft deines Todes und
Verdienſtes, und oer H. Tauffe, aufs
neue zu ereutzigen, und zu todten, hinge—
gen aber an dem neuen Menſchen, in
Krafft deiner Auferſtehung und neuen
Lebens, täglich wiederum zu wachſen.
So bewahre denn uns unſer Erbe, wel
ches du uns beygeleget haſt in dem Him
mel durch den Glauben gegen alle, die

uns
d
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uns drum zu bringen ſich bemuhen. biß
du uns in deſſen volligen Beſitz und Ge
nuß dorten einfuhreſt, und wir in hoch—
ſter Wonne uber unſere Schatze, da wir
ſie nun aufgedecket ſehen, dich, unſer
Hochgelobtes Haupt, ſamt dem himm
ſchen Vater und Heil. Geiſte, auf Dero
Nahmien wir getaufft und Dero Ei—
genthum ſeyn, ewig preiſen, Amen!

gbh J. Ep.

3.
Gebeth eines Gevatters, ehe er vor den

Cauffſtein tritt.
EErr JEſu, liebreicher Heyland, du
4

haſt befohlen, die. neugebohrnen
Kindlein durch unſer Gebeth zu dir zu

bringen, ſie auch in dein Reichaufzuneh
men verheiſſen; Nun, deinem gottlichen
Befehl nach, tragen wir dir gegenwarti
ges in Sunden empfangen und gebohr
nes Kind fur, und bitten dich, du wolleſt
dieſem unſern Pathgen deine heilige
Hände auflegen, es ſeegnen, durch das
Bad der H. Tauffe ſeine angebohrne,
und ſelbſtbegangene Sunde abwaſchen,
und in dem GnadenReich verſetzen,

auch
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30 Tauff-Gebethe.
auch nachmals durchs Wort, und dei—
nen H. Geiſt, in allen, ſo ihm zu ſeiner
geiſtlichen und leiblichen Wohlfart von/
nothen ſeyn wird, lehren, bey demChriſt—
lichen Glauben und einem H. Wandel
beſtandig erhalten, in zugeſchicktem
Creutze krafftiglich aufrichten, und der—
maleins der ewigen Seligkeit bey allen
Auserwahlten genußen laſſen. Laß
uns aber, o theureſter Heyland auch
ſelbſt dabey unſere Noth, daß wir von
Natur Kinder des Zorns ſeyn, und
dem ewigen Tode gehoren, recht beden
cken, dasjenige, was wir dißhero un
ſerm H. TaunGelobniß zuwider ge
handelt, dadurch aber gegen deine hertz

liche Liebe uns ſchwerlich verſundiget
haben, bußfertig bereuen, und, um des
an Seiten deiner noch feſtſtehenden
Bunds, Vergebung der Sunden, Gna—
de und ewiges Leben wieder erlangen.
Und damit wir kunfftia unſere Schul
digkeit beſſer in acht nehmen mogen, ſo

wolleſt du uns immerzu die Wurdig
keit ſolches ſo theuren Sacraments, und
die Erfoderung deſſelben, laſſen im Sin

ne
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ne liegen. Denn wenn wir fleißig be
dencken, daß wir dadurch Glieder an
deinem geinlichen Leibe werden, und
hiemit das Recht zu allen deinen den
Menſchen erworbenen Guthern uber—
kommen, auch unſere Nahmen im
Himmel angeſchrieben werden, ſo wer—
den wir uns huten, daß wir nicht der
Welt, dem Teufel und der Sunde zu
Gefallen leben, ſondern vielmehr dir in
Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen un
ſer Lebenlang, und in unſerm letzten
Stundlein bey guter Bereitſchafft er—
funden. werden. So verleihe uns dem
nach Gnade, daß wir, wie unſern Nech
ſten insgemein, alſo veſonders unſern
Pathen, ein Exeinpel zur Gottſeligkrit,
und nicht zur Sunde ſeyn, uns auch,
als Vater, und Mutter, deſſen treu—
lich annehmen, fur daſſelbige andach—
tig beten, und es detmaleinſt mit uns
in den Himmel bringen mogen. Diß
alles wolleſt du thun, um deiner hertz—
lichen Liebe zu uns, zum Preiß deines
groſſen Nahmens, Amen.

⁊t J
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J 4.
Gebeth nach.verrichteter Tauffe.

GO qutiger GOtt, himmliſcher Vater,
 dieweil du dieſes Kindlein aus lau
ter Gnade zu dem Bade deiner H. Tauf
fe haſt komen laſſen, und fur dein Gna
denKind umChriſti willen auf und an
genonimen, ſo bitt ich dich von gantzem
Vertzen, du wolleſt demſelben fort an
deinen H. Geiſt verleihen, daß es durch
deſſelben Krafft und Starcke unter der
BlutFahne JEſu Chriſti, darunter es
ſich itzo ſchreibeültſſen, und ſeinen Nah
men von ſich gegrben, wider den Teufel,
und die Sunde ritterlich ſtreite, ChHri

ſtum JEſum bekenne, auch ſein ſuſſes
CreutzJoch willig auf ſichnehme, und
ihm auf dem Wege derGerechtigkeit ge
dultig und beſtandig nachfolge. Und
wie es mit dem weißen WeſterHembd
lein angethan worden, es auch einenun
befleckten Wandel fuhre, und ſich be
fleißige, das Fleid der Unſchutdttin und
ſauber ſein gantzes Lebenlaug zu behal
ten, damit es einmahl mit mir und allen

recht
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rechtſchaffenen Chriſten, frolich vor dei—
nen Richterſtuhl erſcheine, die ewige Se
ligkeit erlange, und dich, o GOtt, ewiglich
preiſen moge. Amen.

JsF.
y.

Dergleichen.

en

CgJeber GOtt, treuer himmliſcher Va
ter, dir ſey ewigLob und Danckgeſagt,

daß du uns armen Menſchen nicht nur
das Bad der Heil. Tauffe durch deinen
lieben Sohn ſtifften, undals ein Mittel
der Seligkeit verordnen laſſen, ſondern
auch dieß in Sunden gebohrne Kind
vaterlich angenommen, es von ſeiner

Schuld, durch das Bad der Wiederge
buhrt abgewaſchen, und unter die Erben
des Himmiels ſo gnadiglich wollen ein
zeichnen. Denn nun weiß ich, daß Sa
tan auf ſolches keinen Anſpruch mehr
machen kan,weil er mit ſeinem Recht,
daß er auf ſeibiges gehabt, abgewieſen,
und von ihm, als dem Eigenthum JE
ſu ChHriſti, zu weichen gezwungen wor
den. Deine hertzliche Barmhertzigkreit
hat es aus dem Rachen des Todes geriſ

C ſen,
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34 Tauff-Gebethe.
ſen, und ihm zugeruffen: Du ſolt leben?
Du haſt mit ihm nunmehro einen be—
Kandigen Bundgemacht, daß du, als ein
liebreicher Vater, es in deine allmachti
ge Verſorgung, Schutz und Regierung
nehmen wolleſt; ſo will dein lieber Sohn
JEſus Chriſtus, daſſelbige ſeines Ver
dienſtes, Gerechtigkeit, und Hohenprie
ſterlichen Furbitte genieſſen laſſen, auch
der Heil. Geiſt deſſen Fuhrer und Leiter
ſeyn. OGOtt, wie herrlich iſt nicht dei
ne Gute, daß du dich aus der Hohe dei
ner Maffſtat in eine ſolche Tiefe unſers

Eleudes herunter laſt, und mit ſo groſſer
Erbarmung dich guch dieſer armen See
le ſo hertzlich haft angenommen, daß ſie
nicht verdurbe. Laß doch die uber un
ſern Pathen anietzo geſprochene Gebe
the zu lauter krafftigem Seegen, und
deine GnadenVerheiſſung an demſelbi
gen mit vollem Maane deiner unaus
ſprechlichen Liebr erfullet werden. Laß
weder den Luſten ſeines Fleiſches, noch
der zu allerley Boſeh.reitzenden Welt,
noch auch dem, als ein Lowe herum ge.
henden Satan, ejnige enewalt, dieſen
neuen Chriſten zu nadiij, ſondern wie

er
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er ihnen durch uns abgeſagt, alſo auch
dieſelben vor ſeinen argſten Feind ach
ten, fliehen, meiden, und mitihnen auf
keinerley Weiſe etwas zu thun haben.
Mache ihn immerzu ingedenck ſeines ſo
theuern Verſpruchs, welchen wir an ſei
ner ſtatt gethan, und gieb, daß ſein da
mals empfangener Nahme ihmein ſte-
tiger Wecker ſey, daß, ſooffte er denſelbi
gen Namen horet, er nicht nur der in ſei—

ner H. Tauffe geſchenckten Wohlthaten
ſich danckbarlich erinnere, ſondern auch
ſeiner daher ruhrenden Schuldigkeit
mit hochſtem Fleiße nachkomme. Er
muſſe niemals weichen von dem Glau-
bens/-Bekantniß, wozu er ſich bey ſeiner
Tauffe verbindlich gemacht hat, ſondern
es beydes mit einem zeugenden Munde
und heiligemWandel auszudrucken be
muhet ſeyn; auch uber der Gerechtig
keit JEſu, welche er, als ein getauffter
Chriſt, dazumal angezogen, beſtandig
halten, und den Beſitzdavon dürch ſeine
gerechten Wercke vor den Leuten kund
machen. Und damit er bey ſeinem Chri

ſtenſtande nicht dencke, daß er ohne Noth
und Leyden ſeyn wurde, ſo mache ihm,
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ſonderlich, wenn er dermahleins ſelbſten
Pathenſtelle vertreten, wird bey dem
CreutzZeichen, ſo uber ein zur Tauffe
gebrachtes Kind gemachet worden, vor
ſtellen, daß dergleichen ihm hiebevor auch

wiederfahren, und er hiermit zum
Creutze eingeweihet worden, auch mit
dieſem Wanderſtab ſeine Reiſe nach dem
Himmel fortſetzen muſſe. Fuhre ihm
aber auch dabey zu Gemuthe, daß der ge
creutzigte JEſus mit ſeiner Hulffe ihm
beyſtehe, und ſeiner ſchuchternen Seele
krafftigen Troſt aus ſeinem Verdienſte
werde zuflieſſen laſſen. So nimm nun,
du groſſer und gewaltiger HErr, der du
Himmel undErden regiereſt, du Liebha
ber der Menſchen, hiemit zu deiner all—
machtigen Beſchirmung und vaterli—
chen Hulde auch dieſen meinen Pathen
an. Verſorge ihn mit leiblichen Gu
thern, ſo, wie du etwa ſieheſt, daß er die

ſelbige zu deinen Ehren, und des Nech
ſten Beſten, gebrauchen werde. Uber
ſchutte aber ihn ſonderlich mit aller
leh geiſtlichem Seegen, und mache
ihn ſtarck am Glauben, Liebe, Hoff—
nung und Gedult. Erhalte ihn bey

deinem
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deinem ſeligmachendem Worte, und laß

daſſelbige ſeines Hertzens Freude und
Wonne ſeyn. Erhore ſein Gebeth, das
er zu dir abſchickt, und mache ſein Hertz
zu deiner Wohnung und Tempel. Jſt
es deiner H. Vorſehung nicht zuwider, ſo
vermehre ſeine Jahre, und laß ihn mitFrieden alt werden. Endlich, gieb ihm J
alles, was dein liebreiches Hertz vor gut J
anſirhet, und beſchere ihm zuletzt ein ſanf
tes und ſeliges SterbeStundlein, da
wir denn, wenn wir dorten dermaleins
werden zuſammenkommien, dir vor al—
le genoſſene Wohlthaten ein immer
wahrendes Halleluja ſingen, und dich
preiſen wollen, daß du uns ſo gnadig
geweſen biſt. Dir ſey Ehre in Ewig
keit, Amen.

ü u

n

G.
Ein allgemeines Gebeth, wegen erlang

ter Tauffe.

9ſCh HErr JEſu Chriſte! der du
biſt der Anrang, Mittel und Ende
unſrer Seligkeit, und das Sacrament
der H. Tauffe geſtifftet haſt, und daſſei—

bvige bezeuget in dem Wercke der Erlo

Cz ſung

α veten



38 Tauff-Gebethe.ô Oſung, da aus deiner eroffneten Seite
Blut und Waſſer gefloſſen, daher St.
Johannes ſagt: Drey ſind, die da zeu—
gen auf Erden, der Geiſt, das Waſſer,
und das Blut, und die drey ſind bey—
ſammen, haſt auch dieß Sacrament
durch deine eigene Tauffe im Jordan,
als durch dein ſelbſt Exempel, befeſtiget

und geheiliget. Jch dancke dir hertzlich,
daß du mich durch dieß Sacrament dei—
ner heiligen Chriſtlichen Kirche einver
leibet haſt, und mich dadurch in die Ge—
meinſchafft aller deiner himmliſchen und
ewigen Guter geſetzet, ſo du durch dein
bitter Leiden und. Sterben erworben
haſt, haſt mich dadurch von dem greuli—
chen Gifft und Auſſatz der ErbSun
de gereiniget und abgewaſchen, alle mei—
ne Sunde, Schuld, und Miſſethat aus
Gnaden vergeben, und haſt mich gerei—
nigert durch das Waſſer-Bad im Wort,
und alle meine Ubertretung getilget,
daß nicht eine iſt uberblieben, die mich
konnte verdanmen, daß nun nichts ver
dammiliches iſt an denen/ die in C Hriſto

Jeſu ſeyn, haſt mich auch,weil die Sun
de vergeben, erloſet vom ewigen Tode,

und
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und von der Angſt, Furcht und Schre—
cken des zeitlichen Todes, auch von der
Gewalt des Teufels, weil du mich dir
einverleibet haſt, zu einem Gliede deines
geiſtlichen Leibes gemacht, mich in dein
Gnaden—KReich verſetzt, ja, mit dir ver—
mahlet, und in Ewigkeit verlobet. Und
weil ich durch die Tauffe dich angezogen,
ſo bin ich mit deinem gantzen heiligen
Gehorſam, Verdienſt, Gerechtigkeit,
Herrlichkeit und Unſchuld, als mit dem
Kleide des Heils, und mit dem Rocke
der Gerechtigkeit bekleidet, haſt mich
durchs Bad der Wiedergeburth, und
Erneuerung im Heiligen Geiſte, neu
gebohren, aus einem Sunder einen Ge
rechten gemacht, indem ich in deinen
Tod getaufft, und der Frucht deines
Todes theilhafftig worden, und deinem
Gehorſam und Verdienſt einverleibet,/
und demnach aus einem Kinde des
Zorns ein Kind der Gnaden worden,
haſt mich aus einem armen, elenden,
verlohrnen Menſchen-Kinde zu GOttes
Kinde gemacht, und den Heiligen Geiſt
der Kindſchafft gegeben, durch welchen
wir ruffen: Abba, lieber Vater! haſt

C4 mich
5*.
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mit dir verbunden durch deine Verheif—
ſung, mein Vater zu ſeyn in Ewigkeit,
haſt mir auch geſchencket das Kinder—
Recht, nehmlich das ewige himmliſche
Erbe, und Seligkeit. Summa, du haſt
mir in der Heiligen Tauffe das hochſte
Guth geſchencket, deinen lieben Sohn
mit allen ſeinen Wohlthaten.

Was kan mir nun thun die Sunde?
Iſt doch CHriſtus meine Gerechtigkeit.
Was kan mir thun der Tod? Jſt doch
CHriſtus mein Leben. Was kan mir
der Teuffel thun? ChHriſtus iſt meine
Starcke, und Sieg. Was kan mir
die Welt thun? Chriſtus hat ſie uber
wunden. Ja, mein HErr ChHriſtus hat
mich ſchon ſelig gemacht, und mir alle Se—
ligkeit geſchenckt in der H. Tauffe, drum
warte ich mit Gedult der zukunfftigen
Herrlichkeit. Was kan mir Armuth,
Elend, Creutz, Verfolgung, Verachtung
ſchaden? bin ich doch ſchon ſelig. Die Gu
ther der Gnaden habe ichalle in und mit
ChHriſto empfangen, und warte auf die
Guther der Herrlichkeit.

Weil

mich dadurch in deinen ewigen Gna—
denBund aufgenommen, und mich
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Weil ich aber, o mein HErr JEſu
ChHriſte, durch die Tauffe mit dir geſtor—
ben und begraben bin, ſo hilff mir, weil
ich noch im Fleiſche lebe, daß ich nicht
nach dem Fleiſche lebe, ſondern daß mei
ne Tauffe taglich in mir fruchtbar ſey,
und wurcke die Todtung des Fleiſches,
daß ich taglich mit dir ſterbe durchhertz—
liche Reu und Leid. Denn wer taglich
in ihm ſelber ſtirbt, der hat allezeit einen
neuen Anfang des Lebens in dir. Und
weil ich dir, mein HErr und GOtt, ein
verleibet bin, als ein Pfropffreißlein dem
Baume des Lebens, ſo laß mich in dir,
als ein Rebe am lebendigen Weinſtocke
Frucht bringen, nicht Fruchte des alten
Menſchen, ſondern des neuen Menſchen,
der neuen Ereatur, Fruchte des Geiſtes,
und daß ich taglich bedencke, daß ich zu ei
nem neuenLeben getauft bin. Ja, daß ich
dich habe angezogen, als ein Geſchencke
der ewigen Gerechtigkeit und Seligkeit,
und als ein neues Leben, dadurch du in
mir, und ich in dir, leben und bleiben
moge ewiglich. Ja, daß ich nimmermehr
vergeſſe des Bundes, den du mit mir
gemacht haſt, denſelben nicht breche, den

Cs5 ſelben

ge
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ſelben nicht verlaugne, weder mit Hertz
noch Munde, noch mit einem gottloſen
Leben, ſondern mich deſſen in der Zeit
freuen, und troſten, und darauf. wi
der alle Anfechtung mich ſicherlich ver—
laſſen, und in dieſem Bunde, welcher
ewig veſt, und gewiß iſt, auch ewig blei
ben, und ſelig werden moge. Amen.

J. Arnd.

7.
Tagliches Gebeth wegen auf ſich haben

der Pathen-Pflicht.

 Reuer GOtt, himmliſcher Bater, ich
 habe bey der Tauffe meiner lieben
Pathen uber mich genommen, daß
ich alle mogliche Sorge tragen wolte,
damit dieſelbigen Chriſtlich erzogen
wurden, und nicht nur in der Welt
ehrlich fortkommen, ſondern auch in
ſonderheit einen dir wohigefalligen
Wandel fuhren, und zuletzt das Ende
ihres Glaubens, nehmlich der Seelen
Seligkeit, erlangen mochten. Jch
finde aber leider! daß ich, wie in an

dern

J
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dern Dingen, alſo auch hierinne, mei—
ner Schuldigkeit nicht gebührende
wahrgenommen, und vieles durch mei—
ne Nachlaßigkeit geſchehen ſey, welches
ich wohl hatte verhindern konnen, und
ſollen, derohalben du auch Urſache haſt,
mich mit mancherley Trubſahl heim—
zuſuchen. Wie ich nun alles dieſes mir
von Grund meines Hertzens laſſe leid
ſeyn, alſo bitte ich dich auf das demu—
thigſte, daß du mir meine, auch dieß—
falls begangene Sunden um des ehe
mahls mit mir aufgerichteten, und
an Seiten deiner noch feſte ſtehenden
Tauff-Bundes willen gnadiglich ver
geben, und mir deinen Heiligen Geiſt
verleihen wolleſt, daß ich die bey der
Tauffe ubernommene Schuldigkeit
hinfuhro fleißiger beobachte, und nicht
weniger. vor meiner Pathen, als mei
ne eigne. Wohlfahrt ſorge, damit kei
ner von ihnen allen moge verlohren
werden, ſondern ich, nebſt ihnen, der—
mahleins mit Freuden vor deinem An
geſichte erſcheinen moge, um JEſu
Chriſti willen, Amen.

Tauff
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TauffLieder,
Welche man bey habender Gevat
terſchafft, entweder daheime ſingen, oder

auch in der Kirche, wenn es die Zeit
zulieſſe, zu ſeiner Andacht

leſen kan.

J.

ſhHriſt, unſer HErr, zum Jordan kam, daß er
K ſich tauffen lieſſe, u ſ.w.

2* 2.
Jn der Melodey des vorigen.

JSGott da ich gar keinen Rath fur meine
 Seel kunt finden, haſt du mich durch. das
Waſſerbad gewaſchenſ rein von Sunden, da
bey du klarlich haſt erweiſt, und durch ein ſicht
bar Zeichen, o Vater, Sohn, Heiliger Geiſt, es
ſey nichts zu vergleichen mit deiner hnad und

Liebe.
Dann willig, und von Hertzengrund, ſobald

ich zu dir kommnen/ haſt du mich auf in deinen
Bund zum Kind quch angenommen. Du hat
teſt Urſach, mich vielmehr zu ſtraffen, und zu haß

ſen
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ſen, und haſt, o groſſer GOtt, ſo ſehr herunter
dich gelaſſen, den Bund mit mir geſtifftet.

Dadurch bin ich nun, als ein Kind, verſichert
deiner Gnaden, was ſich fur Schwachheit an
mir findt, das laßt du mir nicht ſchaden. Den
Geiſt der Kindſchafft giebſt du mir, und wann
ich fur dich ttete, mein Hertz ausſchutte, GOtt,
fur dir, nach deinem Willen bete, werd ich all—
zeit erhoret.

Hingegen hab ich mich verpflicht, ich woll ein
gut Gewiſſen, fort bey des Glaubens-Zuverſicht,
zu halten ſeyn geflieſſen, dich, Vater, Sohn und
Heilger Geiſt, allzeit fur meinen GOtt erkennen,
und ſammt der werthen Chriſtenheit, mit Ehrer
bietung nennen den eingen HErrn und Va—
ter.

Jch hab dem boſen Feind entſagt, auch allen
ſeinen Wercken, und dieſer Bund, der ihn ver—
jagt, kan gegen ihn mich ſtarcken. Jch bin, o
GoOtt, dein Tempel nun, und wieder neu geboh
ren, auf daß ich rechte Wercke thu, dazu ich bin
erkohren, und die du ſelbſt befohlen.

Der alte Menſch muß ſterben ab, der neue
aber leben, den boſen Luſten, die ich hab, muß ich
ſtets widerſtreben. Jch muß dem Guten hangen
an, verrichten deinen Willen, mit Fleiß und Sor
ge dencken dran, daß ich ihn mog erfullen durch
deine Krafft und Starcke.

GOtt
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GOtt WVater, Sohn, und Geiſt, verleih, daß
ich feſt an dich glaube, mich meines Tauffbunds
troſt und freu, darinn beſtandig bleibe; als dein
Kind, Teufels Wercke haß, die boſen Luſte
dampffe, das Gut' zu thun nie werde laß, biß an
das End hier kampffe. Und dort dein Reich
ererbe.

3.
Melod.

Keonmnmt her zu mir ſpricht GOttes Sohn c.

Jr danck ich, o GOtt, tur die Gnad, daß du
 nich durch das Waſſerbad der Tauffe neu
gebohren; Sie waſchet alle Sunden ab, und

bringt des Heilgen Geiſtes Gab, die Adam hat
verlohron.

Uns deckt das weiſſe Waſſer-Kleid des Heils,
und der Gerechtigkeit, zu GOttes Dienſt ver—
bunden. Wir ſind des Hochſten eigne Knecht,
die CHriſtus uberwunden.

Gleichwie der erſten Welte Brut erſoffen ini
der Sundenfluth, ohn die imKaſten waren; So
hat uns GOttes milde Gnad erhalten durch
das Tauffebad, in unſern erſten Jahren.

JWlr ſollen auch ſein Noah gleich, der erſtlich
ſuchte GOttes Reich, und ſein Haus nicht ge

bauet,
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bauet, bevor er einen BrandAltar gemachet, und

geopffert dar dem GOtt, dem er getrauet.

Wir bringen ein zerknirſchtes Hertz, voll Reu
und Leid, voll Buß und Schmertz, du wirſt es
nicht verachten, weil du uns durch der Tauffe
Bund gemachet heilig und geſund, kan keine
Seel verſchmachten.

Wir ſollen alle Tag und Stund fur Augen
haben dieſen Bund, verpflichten das Gewiſſen,
das uns zu allem Guten weiſt, erfullet von dem
Heilgen Geiſt, des Himmels zu genieſſen.

Getreuer GOtt, laß mich in dir, und du hinge

gen bleib in mir, ſchaff nur ein neues Leben. Des
Satans Werck, und alle Sund entferne von
mir, deinem Kind, dir hab ich mich ergeben.

4

Jm Thon: HErr JEſu Cbhriſt ith ſchreh t.

 JEſu Chriſt, ich preiſe dich mit froli—8 chem Gemuthe, daß du mich ſo genadiglich

nach deiner groſſen Gute durch deine Tauff er—
rettet haſt von aller meiner Sunden-Laſt, und
mir dein Heil geſchencket.

So bald mein Haupt dein Waſſer-Guß be
guute zu begieſſen, da ließft du deinen Liebes

VSluß
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Fluß auch in mein Hertze flieſſen: ein gottlich Le
ben gabſt du mir, dein Geiſt verband mein Hertz

mit dir, ich ward aus GOtt gebohren.
Du wuſcheſt meine Seele ab von allen Sun

denflecken, und lieſſeſt alſo in ein Grab des Flei
ſches Macht verſtecken: es ward in deinen Tod
getaucht, was Satanas vorher gebraucht, ins
Elend mich zu bringen.

So ſtelleteſt du heilig dar, vor deines Va—
ters Throne, und vor der Auserwehlten Schaar,
mich in der ſchonen Krone der Gottlichen Ge
rechtigkeit, du wurdeſt ſelbſt mein EhrenKleid,
darinn ich konnte prangen.

Kein Engel war ſo ſchon, als ich, da ich
dich angezogen, ich prange mehr, als Koniglich,
du wurdeſt ſelbſt bewogen, mich nun zu nennen
deine Braut, im Glauben ward ich dir vertraut.
So hoch ward ich erhoben!

Da ward, mir auch zugleich das Recht zu
deinem Reich gegeben: ich war von Gottlichem

Geſchlecht: du wurdeſt ſelbſt mein Leben; weil
ich an deinem Leibe ward ein Glied, und nun
nach deiner Art mein Leben konte fuhren.

Doch muſte diß verborgen ſeyn, die Schon
heit ward verdecket, da man mich alſo tauchte
ein, und uuters Creutz verſtecket; es muſte nun
ans Leiden gehn, bis ich auch künfftig konte ſtehn

in offenbahrer Klarheit. So
J
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Soo war es zu derſelben Stund, als ich ward
aufgenommen in dieſen heilgen Gnaden-Bund,
und in die Zuhl der Frommen. Wie iſt es aber
nun mit mir? mein Heyland! ſoll ich itzo dir

nicht gleichfalls zugehoren?

Ach ja! es iſt noch dieſer Bund mein Siegel
im Gewiſſen, das mich verſichert alle Stund,
wie du noch ſeyſt gefliſſen, mich zu erhalten, daß
ich kan noch ſtets die Frage ſtellen an: Bin ich
nicht, GOtt, dein eigen?

Haſt du mich nicht zu deinem Kind in deinem
Sodhn erwehlet? Haſt du mich nicht von aller;

Sund in Gnaden loßgezehlet? Jſt nicht dein,
Baund ein ew'ger Bund? Hat ſolchen nicht dein

theurer Mund mit einemEyd verſiegelt?

Geht mich nicht auch das alles an, was
ChHriſtus hat erworben? Hat ers nicht mir zu
gut gethan? Jſt er nicht mir geſtorben? Jſt ſein
Werdienſt nicht mir geſchenckt, da ich im Glau
ben ward verſenckt in ſeine Gnade und Gute?

Drum blelb ich ja dein Eigenthum, das du dir
nicht laßſt nehmen: der Sunden Macht wird
wiederum mich nimmermehr beſchamen. Du
wilſt und kanuſt den laſſen nicht, der auf dich ſeine
Zuverſicht von gantzem Hertzen ſetzet.

Zwar hab ich auch durch viele Schuld den
GnadenWBund zerriſſen, bin unwerth worden

/DOD deiner
J
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deiner Huld; doch bin ich nun befliſſen, daß durch
die Buſſe dieſer Bund befeſtigt werde, weil der
Grund bey dir noch feſte ſtehet.

Jch ſteh im Kampffe wider mich, mein Fleiſch

und Blut zu zwingen: der Geiſt kampfft mit
mir ritterlich, wenn kuſte auf mich dringen: laßt
mir der Satan keine Ruh, ſturmt auch die Welt
mit auf mich zu, ſo geb ich nicht gewonnen.

Denn weil ich nun getauffet bin mit deinem
Liebes-Feuer, das gantz durchgluet meinen
Sinn, iſt mir ſehr werth und theuer dein gottlich
Wort, das weiſet mir, wie ich ſoll fliehen fur und
fur, was dir nicht wohlgefallet.

Gieb nun, daß deine Lieb in mir ſtets treibe
mein Gemuihe, daß ich mich ſehne ſtets nach dir,
und mich fur Sunden hute.. Du kiebe, thuft

mir vielzu gut; gieb, daß ein jeder Tropf
fen Blut von deiner Liebe

walle!
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RahmenwBuchlein,

DarinneDie bey der Tauffe gewohnliche

Rahmen,
So den Kindern gegeben werden,

ausgeleget,
HNnd in einer guten Deutung
 angewendet

 Werden.
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Abraham, Hamgen. Ein Vater

vieler.

9Ott, der ein Vater iſt uber alles, ſo da
n Kinder heißt, im Himmel und auf ErE henemmen— ich kurchten,
J den, hat auch inich zu einem Gnaden—

ben, und vertrauen. Er wird noch fernex vor
mich ſorgen, ſich meiner erbarmen, und mir end
lich an den Ort verhelffen, wo ich Abraham,
den Water der Glaubigen, ſammt allen Aus
erwehlten, werde antreffen.

Der iſt ein Abraham, ſo an den SErren

glaubet,
und deſſen Glaubens-Krafft viel edle

Fruchte treibet.

Adam, Damgen. Erde, Staub, und

Koth; ſiehe auch Erdmuth.
N Us Erde ward ich. Auf Erden. wohne ich.
 VWon Erde lebe ich. Zur Erde werde. ich.
Worauf wolte ich mir denn was einbilden?Viel
mehr will ich dahin bedacht ſeyn, daß meine un
ſterbliche Seele in den Himmel eingehe, wenn
mein ſterblicher Leib wird in die Erde einkehren.
Doch weiß ich auch, daß, ob ihn der erſte, und
alte Adam, nemlich die Sunde, ins Grab bringt,

ihr
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ihr doch der andre und neue Adam, nemlich
JEſus ChHriſtus, wiederum zum Leben erwe
cken werde. Das glaube ich gewiß, und furwahr.

Adam, Du Armer Menſch, du kleines biß
gen Erde!

Gedencke, daß dein Leib zu Erd Vnd
Aſche werde.

ADAM und EVA.
Adolph, Olphtgen, Dolphgen. Ann

cten, vid. Anna. Ein Helffer und
Frretter, ſiehe auch Gottheiff.

as muß ich ſeyn gegen meinen Nechſten, wie
 es der Hochſte iſt gegen mich. Wills auch
thun. Mich ſeiner nicht nur nach allem Vermo—
gen bey den Menſchen, ſondern auch mit meinem
Gebeth bey GOit; hertzlich annehmen. Mein
Vertrauen ſteht gantz auf dieſen HErrn, der iſt
mein Richter, der iſt mein Meiſter, der iſt mein
Konig, der. helffe mir.
ywnein GOtt, der iſtund bleibt der groſſe

Helffermann,
Der ſtets geholffen hat, auch helffen

wird, amd kan.

Egidius, Gide, Jlgen. Mit einem
Schilde verſehen.

Er HERR iſt mein Schild ſur mich, der
mich zu Ehren ſetzet, und mir mein Haupt

D 3 auf
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aufrichtet. Was frag ich nach dem Teufel,
und ſeinem Anhange? Unter GOttes Schir
men bin ich fur den Sturmen aller Feinde freh.

Darauf, verlaß ich mich!
Agatha. Gut und fromm, ſiehe Tohias.

Alhinus. Weiß.
Ofules weiß. Weiß iſt es, was ich bitte: Waſche

mich  HErr daß ich ſchneeweiß werde! weiß
iſt es, was ich habe: Die von meinen Sunden
mich reinigende Gerechtigkeit CHriſti. Wein iſt
es,was ich trage: Der Rock eines heiligen Wan

dels. Weiß iſt es, was ich hoffe: Die weißen
Kleider der Seeligen im Hinimiel. Zweiß bleibe

meine Farbe!

Albrecht, gleichſam Einer, der alles
recht haben will, und auch recht

macht.
 Ss ſoll dir alles recht der arme Nechſte machen,
Naach dus auch ſelber decht in allen deinen

Gachen.Alexander. Ein Helffer und Erretter,

ſiehe Adolph.
Amalia. GOttes Werck und Arbeit.

ErcCh bin GOttes Werck. Denn er hat mich
J nicht nur erſchaffen, daß ich ein vernunfftiger

Menſch, ſondern auch eine neue Cregtur ſey in

Chri
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ChHriſto JEſu. So nun ein jedwedes Werck ſei
nen Meiſter lobet, warum nicht vielmehr ich? Jch
will demnach thun, worzu er mich beſtimmet. Die
Arbeit meines Beruffs,iowohl was das Leibliche
und Zeitliche, als das Geiſtliche und Ewige an

betrifft. Das wird ihm wohlgefallen, und mir
wohlbekommen.

Ambroſnus, Broſius, Bruſius, Bruſig.
Lieblich und ſuſſe.

Sſſe wie Honig rund lieblich wie Manna.
Aber mein JEſus weit beſſer, denn beydes.

Suſſe in ſeinem Worte, lieblich in ſeinen Erquie
ckungen. Da nun die Broſamen,ſo von dieſes
HErrn Tiſche fallen, ſchon ſo augenehme ſeyn,
was wird mir nicht erſt bey der vollen Taffel
werden? Meine Seele verlanget und ſehnet ſich

nach dieſer HimmelsKoſt.

Andreas, Andre, Dreas, Dreßgen.
Starck und tapffer, ſiehe auch Her—

mann, Martigus.
Mauli Worte ſollen mir nimmermehr aus mei
T nem Sinne kommen: Wachet! ſtehet in

Glauben! ſeyd mannlich, und ſeyd ſtarck! drum
will ich anlegen den Harniſch GOttes, ich will
den Schild des Glaubens ergreiffen, ich will den

Helm des Heyls aufſetzen. So werde ich denn,
wenn das boſe Stundlein kommt, Widerſtand

D 4 tthhun,
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thun, und alles wohl ausrichten, und das Feld

behalten. Das helffe mir mein HErr JEſus!

Welt, Teufel Sund und Tod, die ſind
es, ſo mich plagen;

Doch bleib ich ſtarck in GOtt. Mit
OOtt will ich ſie ſchlagen.

Anna, Aengen. Anſen, ine. Chriſtia—
nus, ſiehe Johannes.

Anthonius, Chongen. Ein Blumen
mann.

vd—enmich nicht ſo hieſſe, wolte ich mich noch ſo
W heiſſen laſſen. Denn dieier Nahme erin

nert mich zwey nathiger Stucke meines Chri
ſtenthums. Erſtlich, daß ich in GOttes Vor
ſorge ſtehe. Denn, da derſelbtge die Lilien auf
dem Felde ſo ſchone daher wachſen laßr, was
folte er an mir, ſeinem Kinde, nicht thun? Her
nach, daß mein Ende des zeitlichen Lebens jeh
linge kommen konne. Jch bin, wig eine Blume,
die balde wird, und balde vergehet. Weil nun

Gott vor mich ſorget, will ich fromm ſeyn, daß
er mich noch ferner ſeiner Gnade wurdige; weil
mein Leben balde, und etwa plotzlich auswerden
kan, will ich mich noch heute zu einem ſeligen En
de bereiten. Die Nachrede, daß ich Chriſtlich
gelebet, und ſelig geſtorben, werde dermaleins
die beſte Blume auf meinem Grabe ſeyn.

Ich
J
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Jch bin den Blumen gleich, gleich einer

edlen Melcke,
Indem ich wachß und bluh, und wie—

derum verwelcke.

Apollonia, Lone, Longen, Hapel.
Verderben.

nErdorben an Leib und Seel, in Zeit undV Ewigkeit! das bin ich nach meiner ſundli—

chen Geburth. Mein Heyland aber hat eine ſe
lige Veranderung damit getroffen, und durch
Verbuſſung, was ich verſchuldet, zuwege bracht,
daß es nunmehro von mir heiſſet: Nicht verloh
ren werden, ſondern. das ewige Leben haben!
Diß ſoll mir eine Veranlaſſung ſeyn, daß ich den
alten Adam in mir verderbe durch tagliche Buſ
ſe, damit er mich nicht verderbe durch neue Ver
fuhrung. GOtt wird mir beyſtehen.

Aſtnen, ſiehe Eraſmus.
Atgen/ i.e. Beata.
Augoſtinus, Guſtel, Auguſtus,

Guſtgen. Ein Vermebrer.
Gyer Heorr giebt Gnade und Ehre, er wird kein

Gutes mangeln laſſen den Frommen. Auch
dir nicht.

Wenn du wirſt GOttes Lob mit allem
Fleiß vermehren,

Wird GOtt, der gerne uibt, dir mehr
und mehr beſcheren.

D5 Bal.



58 Bal. Bar.
Balthaſar, Baltzer. Ein Hertzog.

er Hertzog unſer Seligkeit iſt mein HErr
gJeſus. Der ziehet vor mir her, und fuh—
ret mich an, wie ich, als ein rechtſchaffener Chriſt,
ſtreiten, dulten, anhalten, urid uberwinden ſoll.
Dem will ich folgen bis in Himmel hinein.

Barbara. Freinbd.
(Jzedencke daran, daß du wareſt ohne CHriſto,

 fremde und auſſer der Burgerſchafft Jſrael,
und fremde von dem Teſtamente der Verheiſ—
ſung, daher du keine Hoffnung hatteſt, und wa
reſt ohne GOtt in der Welt. Nan aber biſt du
nahe. worden durch das Blut CHriſti. So
biſt du nicht mehr ein Gaſt und Ftenidling, ſon
dern Burger mit den Heiligen, und GOttes
HaußGenoſſe.

Ob ich gleich fremde war, da GOtt.
mich aufgenommen,

Darff ich doch, als bekannt, nunmehro
zu ihm kommen.

Bartholomæus, Barthel, LMeeſtien.
Ein Sohn des Krieges, oder ein Kind
GOttes, vid. Martinus.Qiebe Seele, wilſt du wiſſen, wer ich bin? Jch,

bin ein Sohn deſſen, der das Waſſer uber
meinem Haupte erſchaffen. Und wer iſt das
anders, als GOtt? GOtt mein Vater, ich ſein
Kind. So will ich dennnüemals die Wolcken,

und
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aund die aus elbigen herabflieſſende Tropffen an
ſehen, daß ich mich nicht ſeiner Allmacht, Weiß
heit und Gute dabey erinuern, zugleich aber auch

darauf dencken ſolte, mich alſo zu erweiſen, daß
der Vater im Hinmel ſich ſeines Kindes auf
Erdennicht zu ſchamen habe.

Baſilius. Silich, Silch, Silchen.
Roniglich, ſiehe Melchior.

SJein HErr JEſus hat dieh zu einem geiſtlichen
gonige gemacht vor GOtt und ſeinem Va

tet. So iwende nun Fleiß an, daß du aus der
heiligen Tauff- Gnade dich ſolcher Wurde ge
maß erweiſeſt, die Sunde nicht hetrſchen laſfeſt.
in deinem ſterblichen Leibe,ihr Gehorſam zu lei—
ſten in ihren kuſten, ſondern dich und die Deini
gen kluglich regiereſt, auch gegen den Sqtan, und

ondere geiſtliche Feinde, ſiegreich kampffeſt.
Denn ſo wirſt du dermaleins als ein Uberwinder

die Crong der Ehren davon tragen.
Baſtian, Baſtgen, ſiehe Sebaſtian.
Beata, Atcten. Die da gluckſelig worden.
Beatrix, Crirgen. Die da gluckſelig

macht.
Pecce, Beckgen, vid. Rebecca.
Ech bin gluckſelig, doch mehr in geiſtlichen und
 himmiiſchen, denn leiblichen und irrdiſchenC

Guthern. Jſt mir auch lieb. Denn es iſt weit
beſſer,reich in GOtt als reich an Gelde ſeyn. Jch

will

v
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will aber fleißig beten, meinen Vater im Himmel
vertrauen, ſein Wort gerne horen, und mich ei—
nes frommen Wandels befleißigen, daß ich be
halte, was ich habe, und erlange, was ich noch
nicht habe. O lieber HErr JEſu, verleihe, daß
ich auch andern durch meine wurbitte, gutes E—
xempel, und alle mogliche Weiſe, zu ihrer Selig
keit beforderlich ſeh, und dermaleins die unſelige
Welt mit Freuden verlaſſen moge.

Beckgen, ſiehe Rebecca.
Benedictus, bBendix, Benx, Dix, Dir

gen. Ein Geſegneter.
—achdem mein Erloſer den Fluch von mir weg
M genommen, iſt der Segen wiederum bey mir

eingekehret. Jch bin geſegnet in meinem Aus
gange, geſegnet in meinem Eingange, geſegnet
in meinem Beruffe, geſegnet in meinem Creutze—
geſegnet in meinein Tode. Dajzu verordnet,
daß ich den Seegen ererben ſoll. GOtt ſey Lob
und Danck davor!

Benjamin, Jamcten, Mingen. Ein
Sohn, den Gottliche Allmacht ge

gehen.
GZebonren werden iſt nicht unſer Werck. GOtt
 muj es ſchaffen, daß wir ſeyn, und was wir
ſeyn. Seine Liebe macht dabey den Anfang,
ſeine Allmacht richtet es aus, und ſeine Weißheit
bringet es vollends zum Stande. O, daß wir

dieſes

JJ

4
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dieſes erkenneten! Denn ſo wurden wir glauben,
daß die Allmacht, ſo uns das Leben verliehen,
auch die Allmacht ſey, die unſer keben erhalten
konne. Wohlan, thue das, ſo wirſt du deſſen
Lob bey GOtt und Menſchen haben.

Bernhard, Bernt, gleichſam Starck, wie
ein Bar, ſiehe Andreas.

Berthold, gleichſam Werth und hold.
(Sin Chriſte, wenn er ſich erweiſet, was er heiſ
S ſet, iſt werth geachtet in den Augen GOt
tes, und ſeyn ihm alle Engel hold. Lieber
Menſch, bedencke dieſes. Denn die fleißige
Vorſtellung deſſen wird dir eine krafftige Nei—
tzung ſeyn, mit ſolchem Ernſt dein Chriſtenthum
zu fuhren, daß alles, was im Himmel und auf
Erden iſt, dir wird muſſen hold ſeyn.

hille, Billgen, ſiehe Sibylla.
Bine. Bingen, ſ. Albinus, it. Sahina.
Blandinsa. Schmeichelnd, und lieblich.

Ceieblich, und ſchon ſeyn, iſt nicbiss. Ein Weib,
 das den HErrn fürchtet, das ſoll man loben.
Wer nun will heucheln, und andern ſchmeicheln,

Jſt in der Haut ein boſes Kraut. Hingegen:
Fein erbar ſchmeicheln, doch ohne heucheln, Jſt
wohl gethan, und ſteht gut an.

Blaſius, ſiehe Baulius.
Bohuslaus, ſoviel als: Gottlob, ſiehe

Gottlob.
Bona-
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Bonaventura, Vent, Ventgen.
Willkommen.

Nr bey ſeinesgleichen willkominen ſeyn will,
W muß einen redlichen Sinn, freundliche Ge

berden, und ein williges Hertze haben: Wer bey
einem Groſſern willkommen ſeyn will, muß was
mitbringen, wenig reden, viel horen, und alles
leyden. Wer bey GOtt willkommen feyn will,

mwuß ihn hoher, denn Himmel und Erdemachten,
ſich in allen nach deſſen Willen kindlich richten,
und den Nachſten nichtweniger lieben, als ſich
ſelbſten. Da wir nun alles umkehren, was
Wunder, daß es uns auch ſo umgekehrt ergehet?

Bonifacius, Fat, Faxgen. Einer,
ders gut macht.

Gas kan niemand beſſer denn GOtt. Beyh
n/ ſeiner Schopffung, bey ſeiner Erhaltung,
bey ſeiner Erloſung, beh ſeiner Zuchtigung ver.
dienet er, daß man dabey ausruffe: Der HErr
hat alles wohlgemacht! Ach wenn doch ein jedr

weder dieſes von ihm lernen, und darauf ſehen
wolte, daß er nicht nur das Gute gut lieſſe, ſon
dern auch, was nicht gut ware, gut zu machen
ſuchte. So wurdeer ſenn, was ihm ſein Naht
me erinnerte: ein rechter Bonifacius J

o

Briel, ſiehe Gabriel.Broſius Btuſius, Bruſig ſiehe Am—
broſidus.

Zur-
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Burckart. Eine veſte Burg.

——S— ĩünrsund braucht es auch. Denn er ſucht bey ihm I
ſeine Zuflucht, und erfahret, daß er diejenigen,

7
ſo ihm treu ſind in der Liebe, ſich nicht nehmen

I—laſſi Wohldem Menſchn d de Sch
die t. e, erin em utzſes machtigen HErrn ſtehet!

Buzel, ſ. Bohuslaus.
Care, Carigen, ſiehe Charitas.
Carolus, Karl. Tapffer und ſtreit

bar, ſiehe Andreas.

a

Carps, ſiehe Polycarpus.
Carſten, i.e. Chriſtian.
Caſpar, Pargen. Ein Schatzmeiſter.

(JJOdtt hat mir, nebſt vielen andern, ſowohl leib
 liche, als geiſtliche Guter, ſonderlich drey
wichtige Schatze, anvertraut: Meine Geſund
heit, meinen Verſtand, und mein Heyl. Dar—

uber will ich halten. Halten uber meine Ge—
ſundheit, daß ich meinem Leibe nicht durch ein un

ordentliches Leben Schaden thue. Halten uber
meinen WVerſtand, daß ich denſelbigen anwende,
nicht zum Boſen, ſondern zum Guten. Halten
uber mein Heyl, daß ich alles dasjenige meide,

wodurch ich mich der Gnade GOttes und mei
ner Seeligkeit konte verluſtig machen.

2

Catha-
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Catharina, Kathgen, Catherle, Thri

ne, Chringen. Abgewaſchen und
gereiniget.

Au biſt abgewaſchen, du biſt gereiniget, du biſt
 geheiliget, du biſt gerecht worden, durch das

Waſſerbad im Wort. Siehe wohl zu, daß du
nicht etwa durch muthwillige Sunden dich aufs
neue befleckeſt, ſondern vielmehr in taglicher Buſ
ſe dich bey deinem Gnadenſtande erhalteſt, und,
als eine reine Braut deines HErrn JEſu, am
Tage ſeiner Erſcheinung mogeſt erfunden
werden.

Cnarlotta. Behertzt und wacker,
ſiehe Andreas.

Charitas. Die Liebe.
qQZott iſt die Liebe, und wer in der Liebe blei

 bet, der bleibet in GOTT, und GOtt in
ihm. GoOtt hat mich geliebet, und ich will ihn
wieder lieben aus der Liebe, womit er mich
zuerſt gellebet hat. Jch will ſeine Liebe aller an
dern Liebe vorziehen. Ja mich ſelber haſſen, und

mir wehthun, damit ich ihm nur gefallig ſeyn
moge. Denn ſeine Liebe gegen mich wird mir al
les bittere verſuſſen, und machen, daß zu meinem
Beſten dienet, was vor dem Teufel und der Welt
zu meinem Schaden iſt angeſehen. Ach, daß ich
ihn nur alſo lieben konte, wie ich ihn lieben ſollte,
und auch gerne wollte. Chri
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Chriſtian, Kerſtan, Carſten, Anſen,

Chriſte, Chriſtgen. Chriſtiana,
Chriſtina, Thine, Thingen. Der
Art ChHriſti.

Ich bin auf CHriſtum getaufft, an CHriſtumV glaub ich, CHriſto will ich auch in ſeiner Lehr

und Leben nachfolgen. Er wird mich in keinem
Elende verlaſſen, das weiß ich gewiß, ſondern
minir durch alles Elend hinein in das ewige Le
ben verhelffen. Amen!

An CoHriſtum glaub ich feſt, auf Cri
ſtum ſchlaff ich ein;

So mußemein Leben recht, und gut
mein Ende ſeyn.

Chriſtophorus, Toffel, Coffel, Cof
felgen. Ein Chriſttrager.

GFer alles tragt durch ſein allmachtig Wort,
braucht meines Tragens nicht, ich aber

wohl des ſeinigen. Denn durch ihn lebe, we
be, und bin ich: Doch will er, daß ich ihm noch
ehre, und ſein Andencken in meinem Hettzen,
ſein Lob in meinem Munde, und ſein gegebenes

Epzempel in meinem gantzenLeben, mit mir herum

trage. Werde demnach bemuhet ſeyn, daß ich
durch gute Gedancken uber CHriſto, durch hei—
lige Geſprache von CHriſto, und durch tagliche
WVeuahnlichung mitChriſto, mich als einen wahr

hafftigen Chriſtophorum darſtelle. Mein HErr
JEſus helffe mir in meiner Schwachheit!

E Mein

S
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Mein JEſus traget mich, ich muß ihn

wieder tragen,Das Hertze, Mund, und That von ſei
nen Wercrcken ſagen.

Clara, Clargen, Clargen. Klar und
helle, ſiehe Lutas.

Au wareſt weiland Finſterniß, nun aber biſt du
LWLV ein Licht worden im HErrn. Sormuſt du
demnach deine guten Wercke nicht nur leuchten

laſſen vor denLeuten, ſondern auch dein Verſtand

ſich durch Wachsthum in der Erkantniß, und
dein Wille. durch Erfullung des Gottlichen
Wohlgefallens, inmmer mehr und mehr aufkla
ren. Selig biſt du, wenn ſolches geſchicht.

Claus, ſiehei Nicolaus.
Clemens; Clemm. Gutig und gnä

en Gott kan man dieſes in der ſchonſten
D Bedeutung ſagen. Denn ſeine Gute rei—

chet ſo. weit der Himmel iſt, und ſeine Gnade ſo

weit die Wolcken gehen. Wie du nun wilt,
daß er ſich ſolchem Nahmen nach gegen dich er

weiſe, und dir ſeine Barmhertzigkeit immerzu
wolle wiederfahren laſſen, alſo muſt dü dich auch,
bezeigen gegen deinen Nachſten, und ſorgen, daß
man ſich uber deine Unfreündlichkeit nicht zu be
ſchweren, ſondern deine Leutſeltgkeit zu rübmen,
Urſache habe. Gutig ſeyn im Geben, und gna—

dig im Vergeben.
Con



Conrad, Kuntze, Kunath, Curt,
gleichſam Guter Rath, ſiehe auch
Rudolph, und Sibylla.

ĩJ¶uter Rath, gute That! Suche demnach I
V ten Rath. Findeſt du ihn nicht beh dir, ſo uue
findeſt du ihn bey andern. Folge gutem Rath.
Denn ob es auch nicht ablauffen ſolte, wie duge-meynet, ſo haſt du doch dabey ein ruhig Ge— 9n 3

wiſſen, daß du dich nichtubereilet. Gieb guten
Rath. Denn wo du dan it an deinem Nach 2ften ürgliſtig handeln w eſt, ſo wurde dich 5
GoOtt itruffen, daß du dein n Verſtand zu deſſen
Schaden gebraucheſt, der idir das Vertrauengehabt, daß du redlich an ym handeln wurdeſt. 4
Endblich, weil der Meliſchen Unvermoögen und

Falſchheit offte guten Rath ſenr theuer macht, ſo u
Slaß dir vor allen Dingen GOtt rathen, und l

wenn das geſchicht, ſo zweifle nicht, es werde auch J
gerathen.t

Conſtantinus, Stantin, Stante, J
ut

Stantgen. Beſtandig. Izle es eine Sunde iſt, Boſes thun, und eine 44W noch groſſere Sunde, im Boſen verharren; ut
t

alſo iſt nichts beſſers in folchem Fall, als die Unbe
ſtandigkeit. Wie es aber loblich iſt, Gutes thun,

t

J

und noch ſoblicher, im Guten beharren, alſo iſt in
ſolchemirall nichts ſchoners, als die Beſtandig
Feit. Sey demnach deinem GOtt getreu im
Gehorſam, ſo wirſt du erfahren, daß GOtt treu

Ea ſey
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ſey in der Liebe. Beſtandig ſeyn, macht beſtan

dig bleiben.
Cratzig, ſiehe Pancratius.
Cuntiz, ſiehe Conrad.
Curt; ſiehe Conrad.
Damgen, ſ. Abam.
Daniel, Ele, Elgen. Gott iſt

Richter.Flchte nicht, ſo wirſt du auch nicht gerichtet.
MN Wit du aber richten, richte dich ſelbſt, und

beurtheile alle deine Gedancken, Worte und
Wercke nach den Gebothen des Allerhochſten.
Alsdenn wird ſich offenbahren, was an dir gut,
oder boſe ieh. Geſchicht etgz Denn, daß andere
zur Ungebuhr dich richteinno ertrage init Gedult,
was du auf eine zulaßige Weiſe nicht andern
kanſt, und dencke an das Wort: Es iſt ja noch

GOtt Richter auf Erden!.David, Vide, Viedgen, Vicke.
EinGeliebter, ſiehe Gottlieb.

GJOtt hat mich geliebet, ehe ich ihn noch kannte,
 jaeche ich noch war, und jwar ſo hertzlich, daß

er mir ſeinen eingebohrnen Sohn zu einem Hey
lande geſchencket. Er liebt mich noch, und laßt
taglich ſeine Gute uber mir neuwerden. Er wird
mich auch lieben bis hinuber in die Ewigkeit.
Whas war ich denn, wenn ich ihn nicht wiederum
liehte: ach, daß ich ſolches nur ſo pollkommen

thun fonte, als es meine Schuldigkeit erfor
dert, und mein Hertze ſich wundſchet!

Dee—
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Deegen, ſiehe Dorothea.
Diencken, ſiehe Chriſtina.
Dietrich, Dietze. Reich in GOtt.

etich in GOtt wundſchen ſich die Frommen;
J? Reich in Gold, lieben die Welt-Kinder.
Das macht es: Jene wiſſen die Schatze recht
zu unterſcheiden; dieſe urtheilen nach dem auſſer
lichen Schein; Jch nicht ſo. HErr, wenn ich
nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel

und Erde! Gnug, werGOtt hat. Der kan al
les geben, was wirfdurffen, und noch mehr ge
ben, als wir bjtten und verſtehen. Andere mo
gen demnach wehlen, was ihnen gefallt. Jch
bin vergnugt mit demn; Reich in GOtt!

Diethgen, ſiehe Judith.
Dietze, ſiehe Dietrich.
Dix, ſiehe Benedictus:
Dorotheus, Donöthea, Dore, Dor

gen, Thee, Theegen, Urthe,
Vrte. GoOttes-Gabe.

(Vobleidt doch, HErr, dein Geſchenck und Gab,
mniein Leib, Seel, und alles, was ich hab in die
ſem armen Leben. Damit ichs brauch zum Lobe

dein, zu Nutz und Dienſt des Nachſten mein,
wollſt nir dein Guade geben. Was ſoll ich
weiter ſagen? Du biſt alles. Uno da du dich
ſelbſten mir gegeben, ſo kan mir ja nichts fehlen.
Doch einefehlt mir noch: Das Vermogen, dir
ſo viel wiederzugeben als du verdienet. Nimm

Ez3 dero
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derowegen mit deinem armen Kind vorlieb,
wenu es dir gibt, was es hat, und doch nicht an

ders hat, als durch deine Gnade: Ein gut Hertze.

Mein Geiſt, mein Leib, mein Guth, und
alles was ich habe—

Das acht und brauche ich, als eine
GOttesGabe.

Eberhart, ſiehe Erhart.
Ebſten, ſiehe Auguſtinus.
Eel, Eelgen, ſiehe Daniel.
Egidius, ſiehe Ægidius.
Ehne, nehe Magdalena.
Ehrenfried. Friede in GOTT.

eTriede in Ehren, ſoll niemand nicht wehren.
D Zwiſchen mir uud der Sunde wird nimmer—

medr Friede werden. Ein ſolcher Friede das al-
lerſchandlichſte, und ſchadlichſte. Da.behute
mich mein HErr JEſus vor: Jch will mich
aber um. dreyerley Friede bemuhen. Um den
Frieden nit GOtt, durch Ergreiffung ſeiner
Einade, und Beobachtung ſeines Willens
Um den Friede meines Gewiſſens, durch tagliche

Buſſe und heiligen Wandel; Um den Friede
mit dem VNachſten, durch Leyden des Ubels, und

Beweiſung des Guten. So— werde ich deun
ſeyñ, was ich heiſſe; und hfiſſen, was ich bin.

ein chter Ehrenfried.J hrenreich, ſiehe Sebaſtian.
Eifgen, ſiehe Eva.

AW.
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Pleonora, Lore, Lorgen. Groß von

Gnade und Barmhertzigkeit.
ſFJroß von Gnade und Barmhertzigkeit iſt

GOtt. Denn ſeine Gnade und Batm—
hertzigkeit ſtehet, wie die hohen und feſten Berge.
Horet bey den Menſchen die Erbarmung auf,
doch gewiß bey ihm mcht. Und der GOtt iſt
auch mein GOtt. Deine Gute ſey uber mir,
wie ich auf dich hoffe.

SElias, Lies. Der HErr iſt GOtt.

der ſich die Ehre, daß er denen, die ihm vertrauen,

helffen konne, und helffen wolle, nicht wird neh
men laſſen. Auch an dir wird er ſich ſo herrlich
erweiſen, daß alle, die ſolches ſehen und horen,
werden ausruffen muſſ.n: Der HErr iſt GOtt!

Der Hkrr iſt GOtt!
Eliſabeth, Eeſe, Liſe, Jſſe. GOttes

Ruhe.Scch ruhe in GOtt, indem ich alle meine Sor
J gen auf ihn werffe, meine Wege ihm befehle,

auf ihn hoffe, und ihm als meinem lieben Vater,
und allgewaltigen Beſchutzer, zutraue, er werde
es mit mir ſehr wohlmachen. GOtt ruhet auch
in mir, indem er ſich ein armes Hertze zu einem
kleinen Tempel erwehlet, und bey meiner H.
Tauffe ſich von mir des Gnaden-Worts ver
nehinen laſſen: Das iſt meine Ruhe, hie will ich
wohnen! Doch dirſe Ruhe eine heilige linruhe.

E 4 ODenn



72 En. Er.Denn GOtt kan nicht ruhen, mir Gutes zuthun,
weil er die Liebe ſelbſten iſt; und ich kan auch
nicht ruhen, mich ihm wohlgefallig zu erweiſen,
weil ich mich weit zu einem mehrern verbunden
erkenne, als in meinen Krafften ſtehet auszurich
ten. Ach, daß er nur mit mir ſo zufrieden ſeyn
konte, als ich mit ihm!

GOtt mein', ich ſeine Ruh. Wir ruhen
uns zur Freude.

Wer ruht, und ruht doch nicht? Jch,
und mein GOtt, wir beyde.

Enchen, ſiehe Anna.
Eraſmus, Mus,Miusgen. Liebreich.

3Ott hat uns durch ſeine herrliche Gnade an
C genehm gemacht in dem Geliebten. Wie
wir nun liebreich worden, alſo muſſen wir uns
auch liebreich erzeigen; gegen den Hochſten, daß
wir allewege nach ſeinem Willen zu thun, uns
bemuhen. Gegen den Nechſten daß wir ſeinen
Schaden verwehren, und ſeinen Nutzen befor
dern. Gegen uns ſelbſten, daß wir wahrhaff
tig Sorge tragen, damit es uns in Zeit und
Ewigkeit wohl ergehe. Ein ſolch Liebreich hat
hinter ſich ein Lobreich.

Erdmuth,Muthe,iuthgen. Jrr
diſch Weſen, ſiehe Adam.

avor ſeh ich die Welt an, und alles, was in
der Welt iſt. Eines vergehet mit dem an

dern. Solte ich nun daran mein Hertze han

gen?



Er. Es. 73gen? Das ſey ferne. Mein Leib mag irdiſch
ſeyn. Doch nicht meine Seele. Wie die 1
geiſtlich iſt ihrem Weſen nach, alſo iſt ſie himm

liſch geſinnet ihren Gedancken nach. Jch ſuche,
was droben iſt, und vergeſſe, was dahinden iſt.
O mein HErr JEſu! Hilfſ, daß ich und du bald
mogen zuſammen kommen!

Erhart, Hart, hartgen, gleichſam, S

Der uber ſeine Ehre halt. E
(Fhrenveſt, Ehren-Wohlgeacht, Ehr-und Tu—
S gendſam, ſind heutiges Tages Titul nur vordie gemeinen Leute. Und auch dieſelbigen fan J S
gen an, ſich ſolcher altvateriſchen Sachen zu

*4ſchamen. Kein Wunder! Denn da alle I

belt nach Ehrelaufft, ſchreyt, und ſeuffzet, ſind

doch wenig, die dasjenige wahrhafftig an ſich ha R
ben, was ſie der Ehre wurdig macht. Laßt uns
halten uber die Ehre eines guten Nahmens, noch

Dmehr aber uber die Ehre, daß wir GOttes Kin E
der ſeyn.

Ernſt, Ermitgen, Ernſtel.
(Venſt, und nicht Schertz muß es ſeyn in unſerm
 Chriſtenthum. Ernſt im Gebeth, Ernſt in
der Liebe, Ernſt in der Gedult, Ernſt in der Hoff.
nung. Wo es an dem einigen fehlt, iſt alles an-

dere Betrug und Sunde. Drum ſiehe wohl
zu, daß deine GOttesfurcht keine Heucheley ſey.

Eſaias, Eeßgen. GOtt mein Heyl.

—SSE5 ſich
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74 Eſt. Ett. Ev.
ſich meiner Seeleh iederzeit hertzlich angenom—
men, wirds auch ferner thun. An ihn will ich

mich halten. Er wird in Armuth mein Reich
thum, in Kranckheit mein Artzt, in Hunger mein
Labſal, in Gefahr mein Beſchutzer, in Trubſal
mein Troſt, in Trauren moine Freude, in Ster
ben mein Leben ſeyn. Das weiß ich gewiß.
Und was kan ich nun mehr verlangen? Genug
an dem: Jch ſein Theil, er mein Heyl.

Eſther, Cher, Chergen. Ein ſchwar

tzer Myrtenbaum.
Gyer ſchwartze Myrten-Baum iſt zwar trau—

rig von Farbe, doch lieblich von Art. Ein
Bild eines Chriſten. Der hat allenthalben
Trubſal, aber er angſtet ſich nicht. Jhm iſt
bange, aber er verzaget nicht. Er leidet Ver
folaung, wird aber nicht verlaſſen. Als ein
Trauriger, doch allzeit frolich. Recht, wie die
geiſtliche Braut ſich beſchreibet: Jch bin ſchwartz,

»aber dotch lieblich.
Ettgen, ſiehe Otto.

Eva, Eifgen. Eine Mutter aller Le
bendigen.pochte doch die Perſon, welche dieſen Nah

v men zuerſt gefuhret, vielmehr eine Mutter
aller Sterblichen genennet werden. Jſt nicht
durch ſelbige der Tod in die Welt kommen?
Doch, ſie war'auch, was ſie hieſſe: Eine Mut
ter allet Lebendigen. Wer ein Menſch iſt, hat
von ihr das Leben. Janoch mehr;: Aus ihren

Kin



Eu. Ja. FCLe. 75
Kindern wurde nachmahls derjenige gebohren,

der das Lebenſelber war, und denen, die da todt
waren in Sunden, durch ſeinen Tod das Leben
wiedergab. Laßt uns ſo leben, daß bey unſerm
leiblichen Leben auch das geiſtliche Leben ſich an
uns offenbahre, und nach dem geiſtlichen wir zu
dem himmliſchen gelangen mogen. So ſind
wir, beydes dem Leibe, und dem Geiſte nach,
wahrhaffte Kinder derjenigen, ſo eine Mutter
aller Lebendiaen geheiſſen hat.

Euphroſina. Wohlaemuth, ſ. Koſina.
O muß man ſeyn! Wohlgemuth in ſeinem
 WVornehmen, daß man allesin wahren Ver
trauen zu GOtt anfange, und fortſetze. Wohl
gemuth in ſeinem Umbgange, daß man es gegen
jederinann rechiſchaffen meyne, und ihn in ſei
nen loblichen Verrichtungen zu ermuntern ſuche.
Wohlgemuth in ſeinemkeiden, daß man ſelbiges,
in Betrachtuug, wie es von dem him nliſchen Va

ter nicht nur gut gemeinet, ſondern auch gut ge—
than ſey, gedultig eitrage, und den erwundſchten

Ausgang mit getroſtem Hertzen erwarte. Wer
alſo thut, iſt wohlgemuth.

ĩ u
Fan, ſiehe Stephan.
Fax, Fatzig, Faxgen, ſ. Bonifacius.
Feelgen, ſiehe Raphael.

Ferdinand, Nand, Nandgen, ſoll
ſo viel heiſſen, als: Friedemann.

Sin Friedemann ſey iedermann. Denn das
S ſtehet allen Chriſten zu. Wir muſſen den

Frie
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76 Si. Sr.Frieden lieben, den Frieden befordern, nach dem
Frieden ſtreben, ubber den Frieden halten, inFriede
ſterben, und endlich zu dem ewigenFrieden gelan

gen. Selig ſind die Friedfertigen, denn ſie wer
den GOttes Kinder hyiſſen.

Fiecke, ſiehe Sophia.
Franciſeus, Frantze. Franck und

fren. Ein ehrlicher alter Teuiſcher.
EQubiſt frey. Frey von der Sunde, frey von

der Straffe, frey von der Holle: aber nicht
frey von dem Gehorſam gegen GOtt. Drum
ſtehe zu, daß du deine Freyhlit nicht zum Deckel
der Boßheit brauchſt ſondern dich in allen erwei
ſeſt, als ein Knecht GOttes, aufrichtia und ehr
lich. Ein Wort ein Mann, der will und kan.
Nicht mehr verſprichſt, als du vermagſt, und was
du vermaaſt, auch deinem Verſprechen nach
halſt, der Falſchheit Feind, der Wahrheit Freund.

Gebunden vom Geſetz befreyet durch CHtiſtum.
Sinne nach, und dencke, was dir zu thun ſey?

Friedrich, Fritze. Reich an Friede,
ſiehe Salomon.

yxer reich an Friede, iſt reich in GOTT, und
reich an Guth. Denn weil GOtt ein GOtt

reich an Guth. Denn weil GOttein GOtt des
Friedens iſt, liebt er auchdie Kinder des Friedens,
ſegnet ihren Biſſen Brodzgieb ihnen ein frolichs
Hertz,und machet, daß ſie imkelblichen und Geiſt
lichen volle Gnuge haben. Jch will derowegen
nicht ſorgen, daß ich viel Geld und Gut zuſammen

bringe,



bringe, ſondern davor will ich iargen, daß ich reich
ſey an Friede. Mein HErr JEſu, verleihe mir
Gnade, daß ich mein Leben in Friede fuhren, und
in Friede beſchlieſſen moge!
Wer Ftiede hat mit GOtt, wer Friede

hat mit ſich,
Fried auch mit andern halt, der heißt

ein Friederich.
Friedel, Friedgen, ſGottfried.
Fronicke, ſ. Veronia.
Gabriel. Ein Mann GOttes.

Oſer verdient den Nahmen? Derjenige, wel
—cher von GOtt kommt, in GOtt lebet, mit
EOtt umsehet,:aus GOtt wircket, nach GOtt
ſiehet, auf GOtktrauet, beh GOtt bleibet, und

zu GOtt gehet. Da uberlege,was dir zu thun
ſeh, daß du den Nahmen mit der That habeſt?

Gelalitis, ſiebe Jſaac.
Georgius, Girge, Girgel, Girgel

gen, Gorig. Ein Ackersmann.Aas viu ich/ und du. Seyn wir nicht eben
W dauu bepvrdnet, dan wir den Acker des Fel
des bauen, wo iſt uns doch befohlen, daß wir den
Acker unſerb Hertzens bauen. Schlaffen wir;
Der Feind wird gleich Unkraut hinein ſaen.
So wollen wir demnach wacker ſeyn, nicht nur
ſolches zu verhuten, und, was wir nicht verhuten
konnen, durch tagliche Buſſe auszugaten; ſon—
dern auch den Saamen des Gottlichen Worts

in



78 Ge. Gi. Go.
in ſelbiges einzuſtreuen, und GOtt um Gedeyen
dazu inbrunſtig anruffen. Wo gute Saat, da
gute Erndte.Gertul, Gertraut, Trautgen, Treu

gen, gleichſam Gerne treu, oder
gar treu.SGideon, Gide, Egidius. EinZerſtorer.

ſ⁊ Hriſtus der rechte Gideon. Denn es hat
niemand eine ſo groſſe und heilſame Zerſto
rung angerichtet, als er, da er die Wercke des
Teuſets verderhet, und dadurch eine ewige Erlo
ſung zuweage gebracht hat.Wer an dieſer
Wohlthat Theil nehmen witl, anuß thun, wie er
von ihm gehoret die Sunde zerſtören, den Hinn
mel bauen, und dabey immerzu die koſung auf ſeiz

nen Vortheildeuten; Hier Schwerddes HErrn,
und Gideon! Das iſt der Gideon, von dem roir
ſingen: Tod, Sund, Teufel, Leben und Gnad, al
les in Handen er hat. Er kan erretten alle, die zu

ihm troten. Kyrie eleiſon!tGirge, Gorig Girgeltten, ſGeorge.

Gotthart, gleichſam Gotklich geſin
net, ſiehe Michael.

Gottfried, Friedel, Friedgen. Der
Friede mit GOtt hat.Auf beyderley recht. Du muſt Friede mit&Ott

Zt halten, daß du ihn nicht erzurneſt durch derine

Sunden, ſo wird GOtt auch Ftiede mit dir hal
ten, daß er dich nicht ſtrafe wegen ſeiner Gerech

üg



Gotth. 79tigkeit. Es iſt nichts ſchoners, nichts zutraglichers,
nichts e freulicheis, als der Friede GOttes.
GOttes Friede ein Jnnbegriff aller Wohltha—

ten, welche dir CHriſtus erworben. Wohl dem,
der ſelbigen nicht nur in ſeinem Nahmenſfuhret,
ſondern auch in ſeinem Hertzen wircklich hat, und

durrch heiliges Leben wahrdafftig beweiſet!

Gotthelff, qHelffgen.630Ott heiff! So ſprechen wir, wenn wir einen

 auf.dem Wege in ſeinem Beruffe, oder auch
bey ſeinem Ereutze, antreffen. GOtt helff! Und
es iſt gewiß, daß es niemand beſſer thun konne, als
er. Denn er hat Weißheit und Starcke dazn.
Wem auch. GOtt hilfft, dem iſt geholffen an Leib
und Seel. Wilt du es nun ſo gut haben, ſo muſt
du es auch darnach machen. Denn wie ſolte dem
OGDtt helffen, der ſich ſelbſten nicht helffen wolte?
Wolan demnuch, ſoll er dir helffen in deiner Nah
rung, ſo arbeite; in deinem Anliegen, ſo bete; in

deiner Sunden-Noth, ſo thue Buſſe. Soſche
Ordnung dat er dir gemacht zu Erlangung ſeiner
Hulffe. Volaßt du nun dieſelbige, ſo muſt du
zwar glauben, daß er dir helffen konne nach ſeiner
Aumacht, du kanſt dich aber nicht verſichern, daß
er dir helffen wolle, nach ſeiner Erbarmung. So
hilff dir nun vor ſelber,nach dem von ihm hierzu
empfangenen Vermogen und Beobachtung ſei
nes Willens, ſo wird ſich alsdenn aufs neue ſeiue
Hulffe an dir offenbaren, und er dir in deinent
Dertrauen auf ihn durch alle dein Elend hindurch

biß
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biß hinuber in den Himmel helffen. Alsdenn
wirſt du ein rechter Gotthelff ſeyn!

Gotthold, ſoviel, als
Gottlieb, Lieb, Liebgen. Der GOtt

liebiſt, und der auch ſelbſten GOtt
lieb hat; ſiehe David.

ir waren zwar durfftig, aber nicht wurdig,
W daß uns GOtt liebte. Da er uns nun
liebte, thate er es aus bloſſem Czefallen. Gab
uns nicht nur einen Heyland, der uns erloſete,
ſondern laßt uns auch um unſers. Heylandes wil—

len allerley Gutes im Leiblichen und Geiſtlichen
genieſſen. Das wenigſte erkennen wir davon,
und doch, was wir erkennen, iſt von einer ſolchen

Hohe und Tieffe, von einer ſolchen Breite und
Lange, daß wir daran kein Ende finden. O

J welch eine Liebe! wolten wir ihn nun nicht wie
der leben, ſo waren wir nicht werth, daß wir ie
mals von ihm waren geliebet worden. Dis
wirſt du von dir nicht ſagen laſſen. Liebe ihn
demnach von gantzem Hertzen, von gantzer See

le, von gantzem Gemuthe, und wenn du nun ge
than, was dir moglich geweſen, ſo dencke nicht,
daß du ihn geliebet habeſt, ſo viel du ſolt, ſon—
dern daß du nur einen kleinen Anfang von deiner
Schuldigkeit gemacht. Ja, bilde divein, daß, je
mehr du in deiner Liebe gegen ihn zutinmſt, je mehr
werdeſt du ihm verahnlichet. Denn GOtt iſt die

Niebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in
GOtt,and GOtt in ihm. Das heißt: Gottlieb.

Gott
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Gottl. Gre. 81
Gottlob, Lob, Lobgen. Der da

GoOtt lobet, und io lebet, daß ihn 1
GOtt wiederum loben kan.

Mllis zum Lobe GOttes. Dein Leben, dein 2
Leiden, dein Reden, dein Gehen, dein Wa—

chen, dein Schlaffen, dein Eſſen, dein Dencken,
muß eintzig und allein dahin ſich richten. Lo
beſt du nun GOtt durch Erweiſung deines Ge
hortſams, und Beforderung ſeiner Ehre, ſo wird
dich GOtt wiederum. loben durch Bezeigung
ſeiner Gnade, und Beforderung deines Heyls.
Und ob er dir auch wehthate, ſo wird dir den
noch dadurch wohl geſchehen, und du zuletzt aus
danckbarem Hertzen ſagen: Gottlob!
Geottlob, ſo heiſſeſt du. Haltſt du dich

denn nun fein,So wirſt du, was du heißt, ein rechter

GEGottlob ſeyn.
Gregorius, Goris, Greger. Wachſam.
Gyer Teufel gehet heruin, uns zu verſchlingen.

Die Welt ſtellet uns auf tauſenderley We
ge nach, und. wir haben uns auch ſo gar vor un
ierm eigenen Geiſte zu huten. Wer wolte da
ncher ſeyn, und ſchlaffen? Jch nicht. Will
vielmehr auf guter Hut ſeyn, daß ich nicht in An E

q

fechtung falle, und dabey zugleich an das Wort V

tnmit gedencken: Wachet, denn ihr wiſſet nicht Swenn der HErr konmt. GOtt gebe, daß ch E
allezeit in guter Bereitſchafft gefunden wer
wohl zu kampffen, und ſeelig zu ſterben.
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82 Gr. Gu. Ham. Zan. Zap. Se.
Grethe, ſiehe Margaretha.
Grolius, Grole, Grolgen, ſiehe Hie-

ronymus.
Guſtgen, Guſtel, ſiehe Auguſtus.
Hamgen, ſiehe Abraham.
Hanne, Hannigen, ſiehe Johanna.
anß, ſiehe Johannes.
Hapel, ſiehe Apollonia.

Hedewig, Hedgen. Des Vaters
Zuflucht.

ſer leibliche Vater kan dir nicht allezeit helf
fen, aber wohl dein himmliſcher. Der hat

nicht nur das allerliebreichſte. Hertz, ſondern auch

die ſtarckeſten Arme. Fliehe nur zu ihm, du wjrſt
ſagen muſſen, was David geſagt: Vater und
Mutter verlanen mich, aber der HErt nimmt
mich auf. Wohl verſorgt, wen der verſorgt.

Heinrich. Vergnugt. GOtt undgenug.
Seiblich Reichthum iſt etwas, macht aber nie
 manden ſeelig. GoOtt iſt mein Reichthüm.
An dem hab ich genug, wenn ich auch nichts hat

te. Uber den will ich halten. Reichthuin und alle
Schatze, was ſonſt der Welt gefallt, drauf ich

meinen Sinn nicht ſetze, bleibt alles in der Welt.
Meinschatz hab ich im Him̃el. GOtt, u. genug.

5oeintze, ſiehe Heinrich.
Nelena, Hele, aleichſam Helle und

lichte, ſiehe Lucia.
Helffgen, ſiehe Gotthelff.

Hels



He. Her. Hie. 83
rhels, Helsgen, ſ. Michael.
Henrietta, Leette, Nettgen, Retgen,

Jetcgen, ſiehe Henricus.
rhermañ, herm. Streitbar, ſ Andreas.
cnuß der Menſch nicht immer im Streit ſeyn?
Nb Streit hat er in ſich, indem der Geiſt wider

das Fleiſch iſt. Streit hat er um ſich, indem er
von dem Satan, Welt und Tod, unaufhorlich
angefochten wird. Vielmahls auch Streit
uber ſich, wenn er in ſchweren Anfechtungen mit

GOtt im Himmel ſelbſten ringen muß. Be
fleißige dich demnach der geiſtlichen Ritterſchafft,
daß du allewege, als ein guter Streiter JEſu
Chriſtierfunden werdeſt. Davor iſt dir eine
ſchone Crone aufgehaben.

Hieronymus, Romms, Krolms,
Crol, Erolgen. Heilig von Nah
men.

Friilig von Nahmen iſt gut; aber heilig von
 Leben noch beſſer. Bey einem Chriſten muß

eines neben dem andern ſeyn. Nicht nur heilig
heiſſen, bey denen, die ihn ſchon kennen, ſondern
ſich auch heilig beweiſen, bey denen, die ihn noch

nicht kennen. Weil nun der, ſo darnach ſtrebet,
ſich eines heiligen Hertzens, eines heiligen Nun
des, und eines heiligen Wandels befleißiget,
mochte man faſt ſagen, daß, wie GOtt das groſſe

riſagium im Himmel, alſo ein ſolcher ein kleines
Triſagium auf Erden ware. Heilig, Heilig,

Heilig!
GFa, Jacob

Je
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84 Ja. Je. Jh. Jl.
Jacob, Jackel, Jobe, Jackft. Ein

Untertreter.
(Fines von beyden muß nothwendig erfolgen!
 Entweder du muſt das Boſe untertreten
durch tagliche Buße, oder das Boſe wird dich
untertreten durch lange Gewohnheit. Das er
ſte laßt dich GOtt wiſſen zur Beobachtung, das
andere zur Vermeidung. Lieber, ſey doch kein
Ubertreter ſeiner Gebothe, ſondern ein Unter
treter deiner Sunden!

Jackft, Jackel, ſ. Jacob.
rackel, ſe Jacob. J
amgen, i.e. Benjamin.

Jans, ſ. Chriſtian.
—5J

Jeremias, Mießgen. Groß in GOtt.
ie nichts groß gegen GOtt iſt, alſo iſt der

allein groß, der groß in GOtt iſt. Der iſt
aber groß in GOTT, welcher aus ſeinem eige
nen Vermogen, und aus ſeinem eigenen Thun,
ein lauter nichts macht, und hingegen GOtt al
les in allen ſeyn lajt. Denn es bleibt bey CHriſti
Ausſpruch: Wer ſich ſelbſt erhohet, der ſoll er
niedriget, wer ſich aber ſelbſt erniedriget, der ſoll
erhohet werden. Kleine vor ſich, groß in GOtt,
iſt die beſte Weiſe.

fttgen, ſ. Henrietta.
yne, Jhngen, ſ. Regina.

9

S

Jhe,ſ. Eliſabeth.
Ulgen, n. gidius.

Joa



Joa. Joh. Joc. Joh. 85
Joachim, Ehim, Jachim, Jochim,

Jockel, Jeckel. Des HErrn Auf—
erſtehung.

CVie Auferſtehung des HErrn macht, daß mir
meine Sunde kein Schade, und mein Tod

ein Gewinn ſeyn muß. Denn weil der Heyland
um meiner Gerechtigkeit willen auferwecket
worden, ſo iſt weiter nichts verdammliches an
mir. Was kan ich mehr verlangen?

Jobe, ſ Jacob.Job, ſ. Hiob.
Jobſt, ſ. Juſtus.
Jochen, Jockel, Jeckel, ſ. Joachim.

Johannes, Hanns, Hannßgen.
Johanna, Hanne, Hanngen.
Gnadenreich und huldreich.

uus Gnaden ſind wir ſelig worden, durch den
J Glauben, und daſſelbe nicht aus uns. GOt
tes Gabe iſt es. Nicht aus den Wercken, auf
daß ſich nicht jemand ruhme. Die Gerechiferti
gungs Gnade aber hat hinter ſich die Heili
gungsGnade. Und wie niemand heilig werden
kan, er ſey denn gerechtfertiget; alſo kan nie.
mand gerechtfertiget ſich nennen, der ſich nicht
zugleich eines heiligen Wandels befleißige. Bey
des wircket GOtt. Soll er dich aber noch wei
ter reich machen an ſeinen Gaben, ſo muſt du
nicht vergeſſen, reich zu werden an guten Wer

F 3 cken.



gs Jon. Joſ. e ÊÊtcken. Er Gnadenreich, duHuldreich. So ſtehts

wohl!
Mein GOtt der hat mich lieb, ſchenckt

mir das Himmelreich,So heiß ich, was ich bin: Von GOttes

Gnaden reich.

Jonas, Naaſgen. Eine Taube.
GJu die Taube; JEſu Wunden die FelsLo

cher darein du dich bey entſtandenem Wet
ter der Trubſal verbergen ſolt. Hier wirſt du
Sicherheit haben fur deiner Sunde, fur der
Welt, fur dem Teufel, tur dem Tode. Aber
hore: Wer dieſes Vortheils genieſſen will, muß
Ehriſti Regel nicht veraeſſen: Seyd klug, wie
die Schlangen, und ohne Falſch, wie die Tauben.

Prufe dich, vb du dem nachkommeſt?

Joſeph, Seephe, Seephgen. Ein
Zunehmer und Wachſender.

Voie wir taglich abnehmen muſſen in derW Sunde, und uns bemuhen, daß ſie gar nicht

mehr ſey, alfo muſſen wir taglich zunehmen in der
Tugend, und uns bemuhen, daß dieſelbe in uns
vollkommen ſey. GOtt gebe mir demnach ſel
nen H. Geiſt, daß ich wachſe an Weißheit, an
Liebe, an Gehorſam, an Glauben, an Gedult,
und an allen andern guten Wercken, bis ich zu
den Auserwehlten in Himmel komme, und als
denn ſeyn werde, wie ich ſeyn ſoll.. Jhm ſey Eh
re in Ewigkeit. Amen!

Ire-
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Jrenæus, Vleeſgen, ſiehe Friedrich.

Judith. Eine Bekennerin.
2 Inſer Chriſtenthum iſt kurtz, und lang. Lang,
4* indem es eine gantze Bibel voll Glaubens
Lehren, und Lebens-Pflichten, in ſich begreiffet.
Kurtz, indem es damit nur auf dieſe zwey Wor
te ankommt: Erkennen, und Bekennen. Nach
der Erleuchtung deines Verſtandes muſt du
JEſum, als deinen Heyland, erkennen. Nach

der Heiligung deines Willens JEſum, als dei
nen Heyland bekennen. Paulus ſagt es:
So man von Hertzen glaubet, ſo wird man ge
recht, und ſo man mit dem Mundebekennet, ſo
wird man ſeelig. Weiſt. du dieſes? Seelig biſt

du, wenn du es auch thuſt.

Julius, Jule, Juliana, Julgen, gleich
ſam Jung und friſch.

cSe mehr deine Jahre zunehmen, je mehr muß
V ſich deine Liebe zu GOtt verjungen. Und

vb die Kraffte deines Leibes einigen Abbruch lit
ten, doch dein Geiſt in dir allezeit unverletzt,
gantz, und friſch bleiben. Nicht ſo im Boſen. Jm
Voſen muß ein Chriſte unvermogender, als ein
ulter Mann, und ohnmachtiger, als ein Todter
ſeyn. Denn die Schrifft ſagt: Leget von euch

ab den alten Menſchen, und erneuert euch im

Geiſt eures Gemuthes. Dis ſteht mir und
dit, und umk gllen an.

F 4 uſtus,
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Jouſtus, Juſt, Juſtel, Judocus, Ju—-

ſtina. Gerecht.
GiNie Gerechtigkeit iſt ein ſchoönes Kleid. Du

kanſt, als ein Chriſte, deſſen unmoglich ent
behren. Bemuhe dich derohalben, daß du dein Ge

wiſſen nicht etwa beunruhigeſt, deinen Nachſten
auf keinerley Weiſe unrecht thueſt, und allezeit

das Werdienſt deines HErrn JEſu mit vor
GOtt bringeſt. Dieſen Schmuck laß dir an
befohlen ſenn.

Jſaac. Lachen.
Gaas kachen, und die Kinder GOttes, kommen

 in dieſer Welt ſelten zuſammen. Denn
ſie ſehen ſo viel Boſes, horen ſo viel Arges, und
leyden ſo viel Ubels, daß ſie immerdat trauren,

ſeuffjen, und weinen. Doch richtet ihnen ihr
HErr JEſus jezuweilen ein Lachen zu, daß ſie
auch mitten in ihrer Trubſal uber ſeine Gute zu
jauchzen Urſache haben. Denn es müß nicht
nur dorten dermaleins vollkommen, ſondern
auch ſchon hier einigermaſſen erfullet werden,
was er ihnen verſprochen: Euer Hertz ſoll ſich
freuen, und eure Freude ſoll niemand von euch
nehmen. O wer das dochrecht verſtunde!

Kerſten, i. e. Chriſtian.
Kethe, Ketherle, ſiehe Catharina.
Kirſtan, iiehe Chriſtian.
vt
Klargen, Klargen, ſiehe Clara.
Krolms, ſiehe riieronymus.
Kuntze,Kunerth, Kurth, ſ. Conrad.

Laas
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Laasgen, ſiehe Nicolaus.
Laurentius. Ein Lorbertrager, ſiehe

auch Stephanus.
(Ss gehet mir, wie meinem HErrn JEſu. Der
V trug Dornen, ſtatt der korbern. Jch auch.
Weiß wenig von guten, viel von boſen Tagen.
Hier muß ich ringen, ftreiten,kampffen. Kanes
auch nicht beſſer hoffen, ſo lang ich in der Welt

bin. Die iſt mein Kampff-Platz. Aber, der
Himmel der Ort, da ich ſoll geeronet werden.
Nicht mit Lorbern, und mit Golde, denn das ge

horet nur ſur die Sterblichen; ſondern mit Eh
reund Schmuck. Darauf will ich mich freuen.

Lazarus, ſiehe Gotthelff.
Lene, Lehngen, ſiehe Magdalena.

Leonhart, gleichſam Starck, wie ein
Lowe, ſiehe Andreas.

Liebgen, nehe Gottlieb.
Lies, ſiehe Elias.

Lieſe, Liesgen, ſiehe Eliſabeth.
Lipſch/Lips, Lipgen, ſiehe Philippus.
Lob, Lobgen, ſiehe Gottlob.
Lone, Lohngen, ſiehe Apollonia.
Lore, Loergen, Lorgen, ſiehe Eleonora.
Lorentz, ſiehe Laurentius.
Lotte, vottgen, ſiehe Charlotta.
Lucas, Lucius, Lucia. Lichte und

leuchtend, ſiehe auch Clara.
E 85  Ein



yo CLud. Madg.
ſVin Kind des Lichtes muß kein Kind der Fin-
E ſterniß ſeyn. Da du uun auch durch die
Erlenchtuna des H. Geiſtes biſt ein Licht wor
den in dem HErrn, ſo muſt du auch, als ein Kind

des Lichts, dich verhalten. Die Nacht iſt ver
gangen, der Tag aber herbeh kommen. Laßt
uns erbarlich wandeln, als am Tage. So du
dieſes wahrnimmſt, wirſt du, wenn andere in
die Finſterniß verſtoſſen werden, gelangen zu dem.
Erbtheil der Heiligen im Licht. Ach, wenn doch
dieſes alle Menſchen bedachten!,

Ludewig, Ludgen, Lutze. Durch
leucht, ſiehe Lucas, Lucius.Magdalena, Lene, Lehngen. Erho

het und erhaben.ſeine Sunde hatte mich bis in die Holle hin
dv unter gedruckt. Und ich kunte mir nicht helf
fen, ja ich wolte mir nicht einmahl helffen. So
groß war mein Verderben! GOtt aber ſtreckte
ſeine Hand gegen mich aus, und holte mich nicht
nur hervor aus dem Abgrunde meines euſerſten
Elendes, ſondern ſtellte mich auch auf eine ſo an
genehme Hohe ſeiner Gnaden, daß ich meine
Noth uberſehen, und gar biß hinein in den Him
mel ſteigen kan. Jhm ſey Lob und Ppeiß davor!
Damit ich aber von ihm nicht wiederum gede
muthiget werde, will ich mich weder mneiner Ge
ſchicklichkeit, noch meiner Seligkeit uberheben;
denn ich kan beydes eher verliehren, als erlangen:
Sondern mich ſolchermaſſen verhalten; daß mich

GOT
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GOTT zu ſeiner Zeit alſo erhohe, daß ich keiner
Erhohung weiter gebrauche. Das wird im Him
mel geſchehen. Ach wer ſchon da ware!

Jch lag recht Sollentief GOtt hub
mich in die Hohe,

Daß ich, als GOttes Kind, mit bey den
Engeln ſtehe.

Mahile, ſiehe Amalia.

Margaretha, Grethe, Grethgen.
Eine Perle.—ill iemand wiſſen, wer das ſey? dem will

W ichs nicht ſagen, ſondern ſingen: Ey mein

Perle, du werthe Cron, wahr GOttes und Ma
rien Sohn, haſt mir mein Hertz beſeſſen. Mein

JEſus iſt es. Diß Kleinod wollte ich nicht
vor hundert tauſend Welt wegſchencken. Denn
es iſtnein allerſchonſter Schmuck, eine Krafft.
und Labung vor meine Seele, das Pfand der
Gottlichen Liebe, und das Zeichen, dadurch ich
dermaleins in den Himmel hinein gelaſſen wer
de. Darauf will ich halten, und wenn mir auch
gleichLeib und Seele daruber verſchmachten ſolte.

Marcus, Marx, gleichſam Verwelckend.
Gyer Menſch iſt in ſeinem Leben wie Graß, und

bluhet wie eine Blume auf dem Felde.
Schone, aber nicht lange. Denn das Graß
verdorret, die Blume verwelcket, der Menſch
ſtirbet. Stehet es ſo mit uns, ſo wolien wir
das Eitle verachten, und das Ewige betrachten.

Denn



92 Mar.Denn ſo wird es geſchehen, daß, wenn unſer Leib
verwelcket, die Seele nicht nur in einen ſo gluckſe

ligen Stand wird verſetzet werden, der keiner
Veranderung mehr unterworffen iſt, ſondern
auch unſer guter Nahme bey den Hinterbliebe—
nen grunen, und unſere vor ſie gethane Vater
Unſer erſt recht zum Seegen uber ſie werden
ausſchlagen.

lnaria, Miecke, Miege. Ein Meer
voll Bitterkeit, oder eine Creutz—
Schweſter.(Fine CreutzSchweſter eine JEſus-Braut.

 Sie kan ſich freuen, daß ſie mit ihrem Brau
tigam leyde, indem ſie weiß, daß ſie zur Zeit ſeiner

Offenbahrung Wonne und Herrlichkeit haben
werde. Das Bittre ſchmecket ſie in der Welt,
das Suſſe gewartet ſie im Himmel. Jenes
wabret eine kleine Zeit, dieſes ewig. Und diß
letzte wurde ihr nicht halb ſo lieb ſeyn, wenn es ihr
nicht durch das erſte ſo lieb gemacht worden. O
Heyland! du haſt auch viel Bittres in der Welt
geſchmeckt, verſuſſe mir durch dein Verdienſt die
Bitterkeit meines Creutzes, und laß mir die Suſ
ſigkeit deines Troſtes einen Geſchmack werden
des ewigen Lebens!

Martha. Eine Haufßwirthin.
(Fine gute Wirthin macht einen reichen Mann.

 Die Haußlichkeit iſt eines von den beſten
Capitalien, ſo nicht nur gewiß ſtehet, ſondern

auch
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auch reichlich zinſet. Soll dir der Glaube da
von in die Hande kommen, ſo richte dich nach
dieſen vier Regeln: Furchte GOtt; arbeite, wie
ſichs gebuhret; Hebe fleißig auf; Theile recht
ein. So wirſt du Wunder ſehen. Dennes
wird etwas ſeyn, wo nichts geweſen, und das
wenige wird nicht nur zureichen, ſondern davon
auch nochubrig bleiben.

Martinus, Merthen. Ein ſtreitba
rer Held, ſiehe Andreas.

Accht im boten, ſondern im guten Verſtande.
Solte deine Hand wider jedermann, und je

dermanns Hand wider dich ſeyn, ſo wareſt du
wohl einer der allerelendeſten Leute in der Welt.
So viel an dir iſt, halte mit allen Menſchen Frie—
de. Doch muß es geſtritten ſeyn. Wiper die
Welt, wider den Teufel, wider deinen eignen
Geiſt. Da gilt kein Verſchonen. So erwei
ſe dich demnach, als ein guter Streiter JEſu

Chriſti.Matthæus, Mathe, Chys, Matthias,

Matz. GOttes Gabe, ſiehe Do
rothea.

Mauritius, Rietz. Mohren-Art.
Ein ſchwartzer Kerl.

Ean auch ein Mohr ſeine Haut andern? Jſt
N ſchwattz, und bleibet ſchwartz. Ach! wenn
doch das Gute bey uns ſo unveranderlich ware,

als das VBoſe. Das Boſe konnen wir nicht loß

wer



werden, und das Gute nicht behalten. Wir
armen Menſchen kommen in die Welt, als
Teufel, und wurden auch Teufel bleiben, wofer
ne wir ſolche verdammliche Hollen-Farbe loß
zu werden nicht ein bewahrtes Recept hatten.
Wilt du es wiſſen? Jch will dirs ſagen: Das
Blut ZEſu Coriſti, des Sohnes GOttes, macht
uns rein von aller Sunde. Brauche es, du
wirſt ausſehen, als ein Engel GOttes.

Maximilianus, Milich, Miielgen;,
ſoll ſoviel ſeyn, als Freundlich und
holdſelig, ſiche Blandina und Jo—
hannes, ingleichen Urbanus.

Meelgen, ſiehe Samuel.
Mee, nehe Salome.
Meerten, ſiehe Martinus.
Meeßgen, ſiehe Tobias, it. Bartho-

lomæus.
Melechior, Melcher. Koniglich, ſiehe

Baſilius.
ſein HErr ZEſus hat mich und alle Chtiſten
V zu geiſtlichen Konigen gemacht. So will
ich demnach wider meine vier Haupt-Feinde,
die Sunde, die Welt, den Teufel und den Tod,
ſamt was ihm anhanget, mich als einen guten
Streiter erweiſen. Und ob mirs dabey ſauer
wird, mich. freuen auf die Crone der Getechtig
keit, welche mit im Himmel beygeleget worden.

Miecke, Mige, ſiehe Maria.Wmilich,
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lich, ſiehe Maximilian.
chael, Heelgen, Elgen. Wer iſt

wie GOtt?
cht, ich auch nicht. Ob wir nun die Ho
der gottl. Majeſt. nur verwundern, nicht
angen konnen, muſſen wir doch in einer

nden Bemuhung darnach trachten, daß
ig ſeyn, wie GOtt heilig iſt, gerecht ſeyn,
gerecht iſt, gutig ſeyn, wie er gutig iſt.
wir ſeyn nicht nur ehemahls zu ſeinem

lde in Adam erſchaffen, und zu ſeinem
ilde durch CHriſtum gemacht; ſondern d
uſſen auch durch die hiezu empfangene
en-Kraffte uns taglich zu ſeinem Ebendilde

rn, und gleichſam ausmahlen. Je ahnli
Ott, je heſſer Chriſte.

liesgen, ſiehe Jeremias.
lingen, ſ. Benjamin.
liene,Miengen, ſ. Wilhelmina.
lohngen, ſ. Salomon.
loritz, ſ. Mauritius.
fulibgen, ſiehe Samuel.
Jundgen, ſ. Siegmund.
JIuthe, ſ. Erdmuth.
laanzgen, Nansgen, ſ. Chriſtian.
laasgen, ſ. Jonas.
leesgen, ſ. lreneus.
lette, Acettcten, ſ. Henrietta.a/Ê
lickgen, ſ. Veronia.
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Nicolaus, Claus, Lausgen, Nickel.

Ein Uberwinder des Volcks.
(Js iſt leichter andere, denn ſich ſelbſt, uberwin
 den. Der alte Adam in uns, ob er gleich
ein recht todtlicher Feind iſt, kan ſich doch ſo ver
ſtellen, daß wir ihm als einem vermeinten Freund
nicht einmahl den Kampff anbieihen. Lernen
wir ihn aber kennen, und wollen uns von ſeiner
Herrſchafft loß reiſſen, ſo iſt er uns insgemein
zu ſtarck, daß er gewinnet, und wir verſpielen.
O Heyland, du weiſt unſer Unvermogen am
beſten. Verleihe uns doch gnugſame Krafft,
nicht nur uns ſelbſt durch tagliche Buſſe, ſondern
auch unſere Feinde durch unermudete Wohl
that, unſer Elend durch Gedult, und endlich alle
Menſchen durch eine bemuhete Ubertreffung in

der Frommigkeit, zu uberwinden. Das wird
der rechte Chriſten. Sieg ſehn.

Nine, ſ. Sabina.
Niſe, ſ. Agneſia.
Olphgen, ſ. Rudolph, it. Adolph.
Orthe, ſ. Dorothea.
Otto, Oettgen, Otrilia, Cilgen, ſoll

ſoviel heinen, als: Vater.
ſhin Vater, und ein HErr. Das iſt GOtt.
w Jenes ſeiner Liebe, dieſes ſeiner Herrlich
keit nach. Niemand kommt ſolcher Nahme mit
mehrerm Recht zu, denn ihm. Aber was hulf
fe mich die Erkanntniß davon, wenn ich nicht
auch die Anwendung dazu machen konte? Deu

te
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te es derowegen fur mich, und ſage mit einer Zu
neigung: Mein Vater, und mein HErr! Mein
HErr; drum will ich ihn auf das demuthig—
ſte verehren. Mein Vater; darum will ich ihm
recht kindlich vertrauen. Ach, daß ichs ſo gut
thun konte, als ich gerne wolte. Er ſelbſten, der
ſolches in mir wircken kan, und wili, gebe mir
dazu das Vermogen. Denn er iſt, was er

war:; und bleibt, was er iſt: Mein Vater, und
mem HErr!

Pancratius. Alles vermogend.
u biſt getaufft. Weiſt du denn auch deine

 Titel, welche du daher empfangen? Jch will
ſie dir ſagen, damit du ſiegebraucheſt. Sie heiß
ſen: Hochgebohren, Durchlauchtig, und Groß—
machtig. Den erſten fuhreſt du wegen deiner
geiſtlichen Geburth, da du ein Aind GOttes wor
den biſt. Den andern wegen deiner Erleuchtung
zur Erkantniß und Erlangung deiner Seligkeit.
Den dritten wegen der genauen Vereinigung
mit demjenigen, der Himmel und Erden regie—
ret. Kanſt ſagen, wie Paulus: Jch vermaaal—
les, durch den, der mich machtig machet, CHri-
ſtum. So lebe demnach, als ein Hochgebohr—
ner, und verunehre deinen hohen Stand nicht
durch Gemeinſchafft mit der Welt und Sun
de. Erzeige dich, als ein Durchlauchtiger, daß du

in der glaubigen Nachricht, wie CHriſtum lieb
haben beſſer ſey, denn alles Wiſſen, deinen Wan
del GOltt wohlgefallig anſtelleſt; und fuhre dich

G auf



os Pa. Pe.auf, als ein Großmachtiger, daß du nicht nur
deme Herrſchafft uber glle geiſtliche Feinde be—
weiſeſt, ſondern auch in aller deiner Trubſal ei—

nen hertzhafften Muth bezeigeſt. O ein Chri—
ſte iſt was groſſes!

Pargen, ſ. Caſpar.
Paulus, Pahl, Pahlgen. Klein und

gering.
Klein und geringe, das bin ich, wenn ich kich ge

V gen meinen Nechſten anſehe. Nichts, oder
doch nur Sunde, wenn ich mich gegen meinen
GOtt betrachte. Jch halte mich derowegen zu
den Niedrigen, damit die Gnade GOltes an
mir um ſo vielnkehr gepreiſet werde. Was an
mir Gutes iſt, iſt von ihm. Jhm ſeyDanck
geſagt vor alle Wohlthat, die ich nicht nur biß
hero von ihme genoſſen, ſondern auch kunffiig
noch von ihme zu gewarten habe. Wil lieber
der Geringſte in Himmel, als der Groſte auf
Erden ſeyn. Klein, nurr fein!

Jch bin mir ſelbſten klein. Jch achte
mich fur Erde,

Und ſortge, daß ich nur etwas im Him
mel werde.

Petrus. Ein Felſen-Mann.
nie der Felß, darauf die Kirche gebauet, nieA mand anders denn ChHriſtus, alſo kan

auch niemand mit Recht dieſen Nahmen fuhren,
als der alle ſein Thun nach Chriſti Lehre und
Exeinpel einrichtet. So ſehmnun feſte im Glau
ben, dbeſtandig in der Liebe, unveranderlich im

Creu
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Creutze, und dleib deinem Heylande getreu bis in
den Tod, ſo biſt du einer, der ſein Hauß nicht auf

lockern Boden, ſondern auf einen guten Crrund
bauet. s in rechter FefſenMann!

Phan, Phangen, ſ. Scephanus.
Phelgen, ſ Ruphael.
Philippus. Lips, Lipsgen. Streitbar,

ſiehe Andreas, Hermann, Mar—
tinus.

Pine, Viench, iſt ſoviel, als Philippi-
na, ſ. Philippus.

Plona, ſ. Apoltonia.
Polycarpus. Fruchtbar.

Vin guter Acker, und ein gut Hertz, ſind einan
Vder gantz gleich. Beyde tragbar. Jener
an Fruchten des Feldes, dieſes an Fruchten des
Geiſtes. Da iſt Liebe, da iſt Glaube, da iſt
Hoffaung, da iſt Friede, da iſt Gedult, da iſt An
dacht, da iſt Aufrichtigkeit, was ware ich nun vor
ein Chriſte, wenn ich Pohycarpus hieſſe, und ent
weder gar keine, oder gantz wenige, oder nur boſe
Fruchte brachte? Drum will ich mich bemuhen,
daß ich nicht nur Wercke habe, ſondern meine

Wercke auch der Art nach gut, und der Zahl
nach, viel ſeyn. Je mehr, je lieber; je ſchoner
je beſſer.

Raphael. GOtt mein Artzt.
Gder in es, der ſolls auch bleiben. Er hat mich

nicht allein lebendig gemacht, da ich todt war

in Sunden, ſondern mich auch von aller meiner

G2 Kranck
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Kranckheit, ſowohl Leibes als der Seelen, geheiu

let,und heilet wich noch. Nur liegts an mir, daß
ich,ſolche Wohlthat noch ferner zu genieſſen, die
vorgeſchriebene Ordnung gehorig beobachte, da
mit ich nicht wiederum in mein voriges, oder auch
wohl groſſeres Ubel, verfalle Mein HErr JEſus

gebe mir hiezu Willen und Vermogen, damit ich
unmerzu mich frolich ruhmen knne: GOTT
iſt mein Artzt!

Rachel. Ein Schafgen.
Gyer Heiland ſpricht: Meine Schaafe horen

meine Stimme, und ich kenne ſie, und ſie
folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben,

und ſie werden nimmermehr umkommen, und
niemand wird ſie aus meiner Hand reiſſen.
O welche Worte ſind nicht das! Hier finde
ich JEſu Liebe zu mir. Er kenut mich beſſer,
als ich mich ſelber. Nimmt mich in ſeine mach
tige Beſchutzung. Errettet mich von allem Ubel,
befordert mich zur Seligkeit. Was konnte ich
mehrers von ihm verlangen? Hier finde ich
auch meine Schuldigkeit gegen ihn. Soll ihn
horen, ſoll ihm folgen. Welch ein weniges
iſt nicht das Meinige gegen das Seinige! Ach,
daß ich nur ware, was ich ſeyn ſolte!

Mein SHirte, das biſt du,o JEſu, meine
Greude!Dein Schaflein, das bin ich, genuſſe dei

ner Weide.
Raatz, Raatgen, ſ. Pancratius.

Ra
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ſHeinrich.

Rebecca, Weckgen. Wohlgepfleget
und vollig.

ſOtt hat mirs niemals an einigem Guten
 mangeln laſſen, und wird mir auch kunfftig
geben, was mir heilſam iſt. Er ſattiget meinen
Leib mit Speiſe und Tranck; meine Seele mit
ſeinem Worte und Troſte. Was kan ich mehr
von ihm verlangen? uch, er gebe mir doch ein
erkantliches Hertze, daß ich ihn um ſeine Wohl
thaten demuthig erſuche, vor die genoſſenen
Wohlthaten ihn hertzlich dancke, und endlich
mich auch der genoſſenen Wohlthaten zu ſeinen
Ehren gebrauche. Du wolleſt allzeit mehren,
HErr, unſer Seelund Geiſt, in CHriſto gantz
bekehren, und in dir machen feiſt.

ngn reen
Regina, Jhne. Eine Konigin, ſiehe

haſilius und Melchior.
ſ(Fine Konigin! doch nicht von der Welt, ſon
Vo dern nur in der Welt. Jch habe mein
geiſtlich Konigreich ſchon hier, indem ich aus der

Krafft der Vereinigung mit meinem HErrn
JEſu nicht nur weiß, wie ich mich ſelbſten weiß

ukch regieren ſoll; ſondern auch ſieghafftig wider
meine Feinde kampffe. Jch hoffe aber auch ein
himmliſch Konigreich dorten. Denn wenn ich

G 3 nun
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nun gelange in das ewige Leben, ſo werde ich mit
auf meines HErrn JEſu Throne ſitzen, Sunde,
Teuſel, Welt und Tod, als vollig uberwunden,
zu meinen Fuſſen haben, und mich alle heilige En—
gel, als eine groſſe Himmels-Konigin, bedienen.
Mein Hertz dencket daran, und erfreuet ſich
deſſen.

Reinhart. Einer, der da gereiniget
iſt, und auf Reinlichkeit halt, ſiehe
Catharina.

Rentztgen, ſ. Laurentius.
Ries, Riesgen, ſ. Zacharias.
Rietz, ſ. Mauritz.
Robertus. Starck und machtig,

ſ. Pancratius, Andreas.
Rosgeen iſt ein abgekurtzet Wort von

Luphralſina.
Roms, ſ. Hieronymus.
Roſe, Roſel, Roſelgen, Rosgen,

Roſina. Gleich einer Roſen.(Fine Roſe iſt angenehm von Geſtalt, und lieb

 lich von Geruch, fie ſtehet abet unter ſpitzigen
Dornen. So auch ein Chriſte. Wenn er ge
taufft wird, wird er zu GOttes Kinde angenom
inen. Da gewinnet er eine ſo ſchone Geſtalt,
daß ſich alle Engel in ihn verlieben. Es wer—
den aber dabey ein Hauffen Creutze uber ihn ge
macht. Warum das? zum Zeichen, daß er zu
einem ſolchen Leben eingeweihet werde, darinne

viel Trubſal zu finden ſey. Dieſes das ſchmer
tzet,



Ru. 10o3tzet, und jeines ergotzet. Mir ſoll beydes lieb
ſeyn. Denn, wie mein CreutzStand verſuſ
ſet wird durch den Gnaden-Stand; alſo wird
mein Gnaden-Stand bewahret durch den Creutz

Stand. Endlich dieſer Nahme ſoll mich auch
ingedenck machen der Worte: Heut bluhn
wir wie eine Roſe roth, bald krauck und todt.
Jſt allenthalben Muh und Noth.

Die Roſen ſehen fein, die noch auf Dor—
nern ſtehn.

Wer ſeinem GOtt gefallt, kan nicht auf
Roſen gehn.

Rudolph. Gleichſam, Der mit au—
tem Rath zu helffen weißh, ſiche
Conrad, ingleichen Sihylla.

S riffts nicht bey den Menſchen ein, gewißlich
Loey GOtt. Bey GOtt iſt Rath. Und noch

mehr: BeyGOtt iſt auch That. Eines neben dem
andern macht dem, ſo es bedarff, ein getroſtes
Hertze. Ach lieber Menſch! wenn du dir nur ſo
gerne rathen lieſſeſt, als dir GOtt rathen wollte,
ſo ware dir in Zeit und Ewigkeit geholffen. Wie
du nun dißfalls geſinuet ſeyſt? weiß ich nicht, ich
will dir aber ſagen, wie ich geſinne: bin, vielleicht
wirſt du meiner Meynung: Jn allen meinen Tha
ten laß ich den Hochſten rathen, der alles kan,
und hat. Er muß zu allen Dingen, ſolls anders
wohl gelingen, ſelbſt geben ſeinen Rath und That.
Das thut er auch. Glaub es nur, du wirſt es an
dir ſelbſten erfahren.

G 4 Ruper-
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Rupertus. Ruprecht, ſiehe Robertus,

Pancratius, Andreas.
Sabina, Nine. Gottesfurchtig.

Kſſt du das, ſo biſt du alles, was du ſeyn ſolt.
Denn wenn dueine heilige Scheu vor Gott

haſt, ſo wirſt du weder etwas vornehmen, das ihm

zuwider; noch etwas unterlaſſen, das ihm gefal—
lig. Und woher kommt alle Boßheit? Vornem
lich daher, daß man ſich der GegenwartGOttes,
entweber gar nicht erinnert, oder ſich derſelbigen

nicht gehörig erinnert. Bald bildet man ſich ein,
daß GOtt gar nicht auf unſer Thun mercke, bald
daß, wenn er drauf merckte, doch es mit unſern
Sunden eben nicht ſo genau nehme. Jenes iſt
Atheiſterey, dieſes Abgotterey. Bendes muſt du
meiden. So dencke nun, daß es auch auf dich ge

meynet ſey, was dorten GOtt zum Abraham
ſagte: Wandele vor mir, und ſey fromm!

Salome, Salme, Salnigen,
ohngen. Ein FriedensKind,
ſ. Friederich.

Sagmuel,Meel, Meelgen. Von
GOtt erbethen.

Weon GoOtt bitten, und von EOtterbitten, iſt
zuweyerley. Und ich wollte faſt ſagen, daß

wir von ihm mehr empfingen, das wir nicht bit
ten, als was wir bitten. Er giebt uns nicht alles,
wer wiir bitten. Denn wir verlangen manches,
welches uns gut iſt, daß wirs nicht erlangen.
Er giebt uns bißweilen, was wir bitten, aber im

Zorn,
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Zorn, weil wir unſer Geilen ſeiner Weißheit und
Liebe vorgezogen. Er giebt uns etwa auch die—
ſes und jenes, was wir bitten, in Gnaden und
Barmhertzigkeit, indem er ſiehet, daß wir es
wohl gebrauchen werden. Drum hute dich,
daß, was du von deinem GOtt empfaheſt, nicht
mit Ungeſtuhm gefodert, ſondern mit Demuth
gebethen, und nach GOttes Willen erbethen
ſey. Das wird dir Nutzen bringen.

Sara, Sargen. Eine Furſtin. Beſ
ſer, denn andere.

Ndie Sara zwar eine Furſtin im Hauſe, Abra
W ham aber dennoch ihr Herr war, alſo kan
die Vernunfft wohlihre Wurde haben, wenn ſie
nur dem Glauben das Regiment nicht zweifel—
hafftig machen will. So im Geiſtlichen. Nicht
anders im Leiblichen. Wenn ein vernunfftig
Weib ſich gegen ihr Geſinde und Kinder anſie—
het, ſo bleibet ihr der Ruhm: Beſſer denn ande
re. Wenn ſie ſich aber gegen ihren Mann be
trachtet, ſo muß es bey ihr heiſſen: Noch mehr,
denn ich! Alles,was GOtt macht, iſt gut nach
ſeiner Art, nach ſeiner Maaße, nach ſeiner Ord
nung. Wer diß dreyes dabey an die Seite ſetzt,
machet aus Gutem etwas Boſes. Das wirſt du
nicht thun.

Sebaſtian, Baſte, Baſtgen. Ehr
wurdig.

Vhre macht Ehre. Wer OOtt aufrichtig die
S net, den Vorgeſetzten geziemende gehorchet,

ſeinen Beruff treulich abwartet, andern in Ge
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1o6 Se. Si.buhr begegnet, und mit der Sunde nicht gemein
wird, den ſoll manehren; uud ob manihn nicht
ehrte, ſo iſt ers doch werth, daß er geehret wurde.
Verlanget dich nun nach dem letzten, ſo muſt du
dich zuforderſt bemuhen. um das erſte. Du
muſt die Ehre von andern nicht bloß lieben. ſon
dern du muſt die Ehre bey andern auch verdie—
nen. Sehy demnach nicht Ehren-durſtig, denn
das iſt Sunde. Sey auch nicht Ehren-durff
tig, denn das iſt Schande, ſondern Ehren-wur—
dig, denn das ſtehet allen Menſchen, wie vielmehr
einem Chriſten, zu.

Sephe, Sephgen, ſ. Joſeph.
Sibylla. GOttes Rath, ſiehe Conrad

und Rudolph.
GOttes Rath muß in allem Furnehmen das

erſte ſeyn. Fange ohne den nichts an, ſo
wird dichs niemals gereuen. Ja, wenn es auch

im Anfange ausfahe, als wenn es lauter Scha
den ware, ſo wirſt du doch im Ausgange erfah
ren, daß es dir zu deinem Beſten ausſchlagen
muſſe. Menſchen-Rath iſt nicht allezeit der
beſte. Er langt nicht weiter, als ihr Verſtand,
und ſteckt offt dahirder noch wohl eine Tucke.
Aber GOttes Rath gehet uber ales. Denn
er ſieht am weiteſten, verſtehets am beſten, vnd

meynets am aufrichtigſten. Ja, welches das
Sonderbareſte: Er kan ſein Rathen zu lauter
Thaten machen. Was er rath, das will er,
und was er will, das muß geſchehn. An den

halte
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halte dich. Jch wills auch thun. GOtt will
ichs laſſen rathen, denn er alle Ding vermag.
Er ſeane meine Thaten, mein Furnehmen unh

Sack Janm hab ichs heimgeſtellt.
Siegfried. Der durch denSiegFrie—

den erlanget, und durch den
Frieden ſieget.

GeEr Friede wird erlangt durch Siegen, und

der Sieg wird erhalten durch Friede. Dero—
wegen will ich meinen HErrn JEſum nicht nur
loben, daß er mir durch ſeinen Sieg uber mei—
ne Feinde den Frieden erworben, ſondern mich
auch bemuhen, durch den Frieden mit ihm des
uberkommenen Sieges immerdar zu genieſſen:
Enblich wird auch der letzte Feind, nemlich der
Tod, zu meinen Fuſſen liegen. Da will ich
denn im Hinimel meinen Triumph halten, und
dabey das  Te Deum Laudamus im hohen Thone
mit allen Auserwehlten anſtimmen.

Siegemund, Munde, Mundaen,
gleichſam Ein Uberwinder, ſiehe

Nicolaus, Siegfried.
Silich, ſiehe. Baſilius.
Sim, Simon, Simeon. EinZuhorer.

Gekſus mein Lehrer, ich ſein Zuhorer. Will dem
V nach fleißig acht haben, wenn er nicht nur von
auſſen in ſeinem Worte, ſondern auch von innen
durch ſeinen Geiſt, mit mir redet, und mir ſeinen
Willen von wegen meiner Secligkeit zuerkennen
giebt. Es faſſen, behalten, und auch thun, wie ich

von
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in ſeinem Begehren an mich, ſo wird er mich
wiederum hoten in meinem Begehren an ſich.
Jch ſein Zuhorer. Er mein Erhorer. Beyden
nach Wundſche.

Svophia, Soffe, Sofgen, Ficke,
Fieckgen. Weißheit undKlugheit.

ccnEnſchenWeißheit was ſchones; Chriſten gheißheit was ſchoners. Denn jene be
trifft nur irrdiſche und zeitliche Dinge; Dieſe,
geiſtliche und ewige Guter. Solls an einem ſeh
len, nur nicht am letzten. Wer einfaitig iſt,
kan ja noch wohl ſelig werden, aber nicht derje
nige, welcher die Ordnung ſeines Heyls weder
weiß, noch betrachtet. So lerne demnach die
Chriſtliche Klugheit, und ube ſie auch. Wilt
du wiſſen, wie? Jch will dirs mit vier Worten
ſagen: Du muſt recht glauben, du muſt fromm
leben, du muſt gedultig leiden, du muſt ſelig
ſterben Ohne dieſe Weißheit kan niemand ein
Kind GOttes ſeyn. Bitte aber deinen Vater
im Himmel, daß er dieſelbe dir von oben herab
ſenden wolle, und richte ſodann auch deine Sa
chen darnach ein. Sey alber zum Boſen, klug
zum Guten, furſichtig und weiſe in allen.

Die rechte Weißheit iſt, daß man den
HErren liebet,

Und ſeine Gottesfurcht in wahrem
Glauben ubet.

Stan



Stantin, Stante, ſ. Conſtantinus.
Stephanus, Steffen, Steffgen.

Gecronet, ſiehe Laurentius.
Gyrey Cronen vor eine. Die Creutz Crone,

als ein Nachfolger CHriſti; Die Gnaden—
Crone, als ein Kind GOttes; Die Ehren—
Krone, als ein Konig im Himmel. Die erſte
macht dir die andere angenehm, die andere aber
die dritte. Du kanſt die andere nicht haben oh
ne die erſte. Denn wir muſſen durch viel Trub—

ſal in das Reich GOttes eingehen. Du kanſt
aber auch die dritte nicht erlangen ohne die ande—

re. Denn es iſt ohnmoglich, daß iemand in das
EhrenReich komme, der nicht zuvor in dem
Gnaden-Reiche geweſen. So laß dichs dero
wegen nicht verdruſſen, ob dirs dabey ſauer
wird, ſondern dencke immerzu an die gethane
Verheiſſung deines HErrn JEſu: Bleib ge—
treu biß in den Tod, ſo will ich dir die Crone
des Lebens geben. Sein Wort That, und
Wahrheit.Suſanna, Sanne, Sanngen, Suſe,

Susgen. Eine Roſe, Lilie, Freu—
de, ſiehe Roſina.

Mas biſt du, o theuerſter JEſu! Mein Hertz
 heißt dich ein Lilium, dein liebes Evangelium
iſt meine großte Freude. Laß mich doch auch

ein Blumgen in dem Garten deiner Kirche
ſeyn, das du warteſt, und an ſelbigem deinen

Wohl
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Zvohlgefallen habeſt, biß daß du mich dermal
eins in das himmliſche Paradieß verſetzeſt. Un
terdeſſen wih ich dich doch lieben, wenn du mich
gleich in dieſer Welt nur eine Lilie auf dem
Felde, oder auch eine Roſe unter den Dornen,
ſeyn laſſeft. Gnung, daß ich dein, und du
mein biſt. Meine Freude, und mein Alles.

Suſe, Susgen, ſiehe Suſanna.
Thaschgen, ſiehe Charitas.
Thee, ſiehe Dorothea.
Theodorus, ſiehe Dorotheus.
Theophilus, ſiehe Gottlieb.
There, Chergen, ſiehe Eſther.
Thiene, Thiengen, ſiehe Chriſtiana.
Thomas. Zwilling. Zugleich ge

bohren.
Ma wmein JEſus gebohren worden, bin ich

weaen der geiſtlichen Gemeinſchafft unter
uns zugleich mit gebohren, und hiedurch nicht
nur ſein Bruder, ſondern auch GOttes Kind
worden. Deſſen.will ich mich im Leben, und
Sterben zu meinem Troſte erinnern. Durch
deine heilige Gebuhrt hilff mir, lieber HErre

6GOTT!
Chongen, ſiehe Antonius.
Thys, ſiehe Matthias.
Cietze, ſiehe Dietrich.

Cilgen, ſiehe Ottilia.
To
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Tobias. Der HErr iſt gut und fromm.
cuch ja! der HErr iſt gut, und fromm, darum
J unterweiſet er die Sunder. Mich und dich.

Denn wir ſind auf dem Wege nach der Ewig—
keit. O warlich ohne ihn wurden wir des Him—
mels verfehlen, und gerade nach der Hollen zuge
hen. Abeno ſagt er uns, wie wir wandeln ſollen.
Weun rat uur ſo gerne folgten, als gerne er uns

ſeligheern wolte! Odu liebreicher Vater! wer—
de dheidurch unſere Verdroſſenheit nicht mude,
ims zu ieiten nach deinem Ratb, auch ſo viel Gna

de zu verleihen, daß wir uns bemuhen, in einer
heiligen Nachahmung zu ſeyn, wie du biſt: Gut

und fiomm.
Toffel, Toffel, ſiehe Chriſtoph, item

Theophilus.Told, Coldgen, vielmehr Choldgen,

ſ Berthold.
Traugott. Einer,der GOtt vertraut.

Siche Eſaias und Gotthelff.
Treutgen, Trautgen, ſ.Gertraut.
Trine, ſ. Catharina.
Valentinus, Valten, Velten, Valtin,

Valerius.Starck und vermogend,
ſiehe auch Pancratius.

Gas Vermogen im Boſen iſt alleine von mirz
Das Vermogen im Guten iſt alleine von

GOtt. GoOtt iſt meine Starcke, der hilfft mir.
Was ich nicht kan, kan er. Er kan ohne Brod

ſatti
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ſattigen, vhne Artzney geſund machen, ohne Mit
tel durchs Meer fuhren, ja ubberſchwencklich mehr
thun, als wir bitten, und verſtehen. Von mir
kan ich das nicht ſagen. Jch bin aber ſtarck in dem
HErrn, und in der Krafft ſeiner Starcke. Mit
ihm, und durch ihn, und in ihm, vermagich alles.
Er kan erretten. Er willi erretten: Er wird erret

ten. Getroſt meine Seele. Getroſt!
Valten, Velten, ſiehe Valentinus.
Vent, ſ. Bonaventura.
Veronica, Urone, Uronicke. Das

wahrhafftige Ebenbild Chriſti.
Da ſich CHriſtus den Menſchen verahnlichet

durch Annehmung ihrer Natur, ſo muſſen
wir uns ChHriſto verahnlichen durch Anneh
mung ſeiner Natur. Geſchicht durch die geiſtli—
che Vereinigung mit ihm, und durch die tagli—
che Bildung nach ihm. Wenn du nun auf ſol—
che Weiſe gelangeſt zu der Wahrheit ſeiner Leh
re, zur Frommigkeit ſeines Lebens, und zur Ge
dult ſeines Leidens, ſo biſt du ein wahrhafftiges

Ebenbild CHriſti.
Victor, Victorinus, Vicentius, ſ. Ni

colaus und Siegfried.
Vide, Viedgen, Vicke, ſ. David.
Ulrich, gleichſam Huldreich, ſ. Eraſmus.

Urhanus, Urben. Hoflich.
cooflichkeit erwecket bey allen erbaren Leuten
 Liebe Wenn du nun einen ſo ſchonen Nah
men mit Recht fuhren wilt, ſo iſt norhig dieſe

Suucke
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Stucke an dich zunehmen. Die Stellung deines
Leibes muß in allen Dingen eine Hochachtung
gegen denjenigen, mit welchem du umgeheſt, an
zeigen. Deine Worte muſſen den Klang einer
ehrerbietigen Rede haben. Deine Wercke muſ
ſen nach der Art, wie es der andere gerne haben
will, eingerichtet ſeyn, und eine erbare Dienſifer
tigkeit an ſich mercken laſſen. Und ob deine Na—
tur dazu nicht geneigt ware, ſo muſt du dich doch
ſelbſten dabey uberwinden, und dich durchgchends
in deinem gantzen Umbaange einer unſchuldigen

Gerhalligkeit befleißigen. Das wird dich in der
Welt fortbringen.

Urone, Uronicke,ſ. Veronia.

Urthe, ſ. Dorothea.
Weckgen, ſ. Rebecca.
Went, ſ. Bonaventura.
Wenceslaus, Wenzel. Ehrenwerth,

ſt Sehaltian.
Wilhelm, Wilhelmine,Nine,! Nin

gen, ſo viel, als Streitbar.
Vin Chriſte ein Streiter. Er hat in ſeiner
 Cauffe dem Teufel, und der Welt den Krieg
angekundiget. Damit er nun, wenn das boſe
Stundlein kommt, alles wohl ausrichten moge,
matht er ſich daju geſchickt durch Anlegen ſeiner
vottlichen Ruſtung. Ziehet an den Harniſch, er—
greiffet das Schwerd, Will gelm, und Schild.
Den Schild des Glaubens, den Helm des

H Meyls
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Heyls, das Schwerd des Geiſtes, den Harniſch
ſeines GOttes. Stellt ſich aber nicht bloß in eine
gute Verfaſſung, ſondern gebraucht ſich auch ſei
ner Wehr, und Waffen, wie er ſoll. Er kampf
fet, er widerſtehet, er ubet eine gute Ritterſchafft,
und iſt bemuhet, ſich des Zuruffs nicht unwürdig
zu machen: Der HErr mit dir, du ſtreitbarer
Held!

Zacharias, Ries, Riesgen. Gottli
ches Andencken.

ſ3Ott denckt an mich, ich an GOtt. Und er ehe
 an mich, als ich an ihn. Er denckt an mich,
wie er mir wolle wohlthun, und wein mein Anlie
gen beſſer, als ichs ihm ſagen kan. Und wirſolte
er auch meiner vergeſſen, da er mich gleichtam in
ſeine Hande eingeſchrieben? Jch dencke aber auch

anihn, daß ich mich ſeiner allerheiligſten und gna
denvollen Gegenwart, zu Enthaltung von der
Sunde, zu Ausubung. ſeiner Befehle, und Auf
richtung meiner Srelen, in Trubſal erbaulich er
innere. Ach, du erbarmender GOtt, laß doch

den armen Zachuriam niemals aus deinen
Gedancken kommen!

Zie, ſ. Lucia.
Zilgen, ſ. Lucilia.

J
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JathenRegiſter,
Oder

Anweiſung zu einem Verzeichniß
derer Kinder, bey welchen man zu

Gevattern geſtanden,

undVor ihre geiſtliche und leibliche Wohl
Hahrt zu ſorgen verbindlich

„worden iſt.
9 41
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Das
PathenRegiſter

Jſt alſo einzurichten/ daß darein
gezeichnet werde:

1.) Das Jahr, und der Tag des Monats,
wenn die Tauffe geſchehen.

2.) Der Ort, wo ſie verrichtet worden.

3.) Des Kindes Nahme.
4. Des Vaters Nahme und Stand.

J.) Die andern Gevattern, oder, wenn de—
ren viel ſeyn, nur etliche davon.

6.) Beſondere Umſtande, wenn dergleichen
dabey vorgegangen. Z.E. dan die El—
tern, oder eines von den Pathen, oder

der Prediger ſelbſt, anderer Reli—
gion geweſen.

Daß eine NothTauffe geſchehen.
Daß



AA co) 1
Daß die Tauffe nicht von der ſonſt ge—

wohnlichen Perſon verrichtet wor—
den. u. ſ. w.

7.) Des Kindes Schickſahl, und wie es
ihm weiter ergangen?

ob es geſtorben?
was aus ihm worden ſey? u. ſ.w.

„Zaurnm Erempel:;
Gevatter geſtanden im Jahr 1720. den 3. des

Monats Maji
ĩJ Zu NeuDreßden.

Das Kind hat geheiſſen:

Chriſtian Ehrenfried.
Deſſen Vater iſi geweſen:

Meiſter Abrahain Frommann,
Burger und Gartner vor dem Pir—

Neben mir haben geſtanden:

Herr David Sorger, ein Seere.
tarius bey dem Herrn von Reich
brod.
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Frau Johanna, Herrn Daniel

Freundels, Geheimden Cammeri
rers Eheliebſte.

Beſondere Umſtande:
War eine Noth-Tauffe, ſo von der

PuppelMutter verrichtet worden.
Der Vater war ein Evangeliſcher, die

Mutter Reformirter Religion.

Des Kindes Schickſahl.
Iſt den 20. Jul. dieſes Jahres wieder

verſtorben.

Oder:
Hat im Jahr 1723. Vater und Mut

ter durch den zeitlichen Tod ver

iohren.
Hat ſtudiret, und iſt am Gothaiſchen

Hof LeibMedicus worden, u. ſ. w.
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Verzeichniß
meiner

MPathen,
Welchen es GOtt an Leib und
Seel wolle laſſen wohlgehen, und ſie,
ſowohl zu ſeinen Ehren, als auch gemei

nem Beſten, laſſen erzogen, und der
maleins ſelig werden, durch

Cehriſtum.
 4e

La
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A (o) 6
An. den WMonats
zu

Das Kind hat geheiſſen:

Sein Valer iſt geweſen:

Neben mir haben geſtanden:

Beſondere Umſtande:

Wie es dem Kinde ergangen und
was aus ihm worden ſey?

No.
Nt. Am Ende tonnen etliche Bogen SchreibePap

pier angebunden werden um darinnen ſeine
Patben alſo fortzufuhren wie obige Anweiſung
iſt/ iedoch muß zu jedem Pathen eine Seite ger
nonnen werde
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